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as sollte sie thnn , cils immer und immer
wieder die Veilchen betrachten ? Der Tag
dehnte sich heute endlos lang . Ihr Mann

— ein vielbeschäftigter Anwalt — hatte nicht nur keine
- Zeit für sie, er war auch meist so zerstreut ! Seine Ge -

^ danken waren bei seinen Geschäften , seinen ehrgeizigen
> Bestrebungen . Sie fühlte sich vereinsamt , vernachlässigt ,

und es war doch eine Heirat » ans Liebe « gewesen . Ach,
wie rasch war doch die Enttäuschung dem schönen Rausche gefolgt !
Robert gab sich so wenig Mühe , sich ihre Liebe zu erhalten ,
er kümmerte sich so wenig um sie . Allerdings , er war immer

sehr aufmerksam und galant ; auch zärtlich und liebenswürdig —

aber dies Alles so flüchtig , so en passant , als wäre hier weiter

nichts Ernstes zu thnn . — Und Hertha blieb immer allein . Sie

hatte keine Freundinnen , sie liebte weder Putz noch Klatsch , und
der kleine, wohlgeordnete Haushalt gab wenig zn thnn . So kehrte
sie immer wieder zn den Veilchen zurück — ihr Duft erzählte
von der Vergangenheit — — —

So sehr war sie in Träume und Erinnerungen vertieft
gewesen , daß sie plötzlich auffuhr als Robert eintrat . Er Pflegte
ihr sonst immer mit einem , wenn auch flüchtigen Kuß zu nahen ,
mit einer Artigkeit , einem freundlichen , wenn auch zerstreuten
Lächeln . So finster wie heute hatte er noch nie geblickt.

» Natürlich — bei den Veilchen ! « rief er zornig .
Niemals vorher schien er die Veilchen bemerkt zu haben ;

er hatte nicht einmal gefragt , woher sie kämen . Und doch waren
sie schon öfter in seiner Gegenwart cingetroffcn , die treuen , un¬
wandelbaren Veilchen .

» Woher beziehst Du Deine Blumen ? « fragte er barsch .
» Von Marchetti ! « stammelte sie erschrocken.
» Ich habe heute Morgens die Rechnung bekommen, « fuhr

er heftig fort , » ich dachte , Deine Veilchen müßten ein schweres
Geld kosten. Ich fand es auch ein Bischen komisch, sich selbst
mit Blumen zn beschenken. Aber gleichviel ! Jndeß — Deine

Veilchen fehlen auf der Rechnung — « Er warf einen zerknüllten
Zettel auf den Tisch .

Sie hatte sich jetzt gefaßt : » Diese Veilchen sind nicht von

Marchetti ! «
Er stampfte mit dem Fuße auf : » Woher kommen sie? «
» Genau kann ich

' s nicht sagen . Gewiß aus einer Blnmen -

handlung ; ich weiß auch nicht , wer sie bestellte ! «

1K. Januar 1883 .

Seme Veilchen .
Von Franziska v . Kapff- Esscnther .

» Warum nimmst Du sie an ? «
» Weil ich eine Vermuthnng habe und den

kränken Ivill . «
Rasch , wie Blitzschläge , fielen jetzt Rede und Gegenrede .

Die zarte , blonde Frau — sie sah noch völlig ans wie ein
junges Mädchen — schien dem Sturme Trotz bieten zn wollen .
Sie hatte sich gesetzt, während er im Zimmer hernmraiinte .

Pender nicht

» Darf ich hören , wer der Spender ist, nnd warum Di
ihn nicht kränken willst ? «

So zornsprüheud rief er es , daß ihr Herz bange klvpste
vor Schreck nnd auch vor Freude . War er doch immer so freund¬
lich , rnhig , so liebenswürdig zerstreut gewesen . Aber sie wappnete
sich mit Starkmuth und sprach mit ihrer sanften , ruhigen Stimme :
» Ich weiß es nicht sicher, von wem die Veilchen sind . S e
kommen täglich , den ganzen Winter hindurch und lange vorder
schon, wie ich Braut war . — Anfangs glaubte ich , sie seien
von Dir !«

Er verfärbte sich . Zwar hatte er seiner Braut bisweilen
Blumen gebracht , weil sich das so schickte , aber die Veilchen —
die waren nicht von ihm . An derlei hatte er nie gedacht .

Sie fuhr fort : » Ich merkte aber bald , daß sie nicht von
Dir waren , sondern von Alfred — Alfred von Hohenhausen ! «

» Sehr schön ! Wer aber ist Alfred von Hohenhausen ? «
» Ich erzählte Dir doch ! «
Er wußte kein Sterbenswort . Ja , sie hatte ihm einmal von

irgend einer » Jugendliebe « erzählt .
Aber er nahm damals die Sache nicht
ernst , hörte kaum auf diese Kindereien .
Jetzt aber , da Hertha seine Frau , war
der Mann mit den Veilchen zn viel .
» Bitte kurz ! « sagte er energisch . Er
entialtete sein Organ , als stünde er auf
der Tribüne . » Wo ist jener Alfred ? «

Mit vibrirendcr Stimme versetzte
sie : » Auf dem Marien - Friedhof . Zwei
Monate vor unserer Hochzeit ist er gestorben . Man brachte ihn
von Mentone hierher , einen Sterbenden . Nach einigen Stunden
war er todt . «

Einen Augenblick lang war Robert frappirt . Aber nur
einen Augenblick . » Woher schickt Dir der Todte Blumen ? «
fragte er ironisch .
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» Bitte , höre mich einen Augenblick lang an ! « bat sie.
Er setzte sich mit gezwungener Ruhe ihr gegenüber .
Sie erzählte : » Ich war seine erste und einzige Liebe . . . «
» Bist Du dessen so sicher ? « fuhr er wieder ironisch dazwischen .
Mit unerschütterlicher Ruhe versetzte sie : » Ja ! Im Angesicht

des Todes lügt man nicht . Freilich , die Geschichte klingt so
gewöhnlich romanhaft ; es gibt ja auch gewöhnliche Romantik .
Wir kannten uns von Klein auf . Er war eine schwärmerische
Natur ; er konnte nicht recht leben und jung sein , weil er schon
den Keim des Todes in sich trug . So hatte er nichts als die
Liebe — zu mir . Und ich genoß in frühesten Jahren das Glück,
grenzenlos geliebt zu werden . Verse und glühende Briefe , an
denen ich mich berauschte ; und daun Veilchen — cs war seine
Lieblingsblume .

Man hoffte ans Genesung für ihn . Er war aus wohlhabender
Familie , welche der Verbindung mit mir geneigt war . Ich hatte ihn
gerne . Mit siebzehn oder achtzehn Jahren bleibt man nicht gleich -
giltig gegen eine reine , sich poetisch gebende Leidenschaft . Aber es
sollte nicht sein — die Acrzte sprachen ihren unerbittlichen Spruch
und schickten den jungen Mann nach dem Süden . So sehr man
ihm die furchtbare Wahrheit zu verhüllen trachtete , er hatte sie
doch begriffen . Und der Abschied von mir — es war ein Abschied
für ewig . Ich sehe Alfred noch vor mir , werde ihn immer sehen . «
Sie stockte einen Augenblick und fuhr dann wieder ruhig fort :
» Ich kann und will ja nicht wiederholen , was er damals sagte ,
nur das Eine : ,Jch muß sterben , aber Eines will ich dem Tode
abtrotzen : Du wirst au mich denken !' -

» Er nannte Dich Du ? « fragte grollend Robert .
» Nur in dieser einen , einzigen Abschiedsstunde . Er sagte es

zwar lächelnd : ,Dn wirst an mich denken !' aber cs loderte so
seltsam in seinen Augen und mir ^ mir lief es kalt über den Rücken . «

» Er ist Dir doch nicht als Geist erschienen ? « warf der
sentimentalen Regungen schwer zugängliche Gatte ein .

» Nein , das nicht ! Aber sein Geist blieb bei mir , der Geist
seiner schwärmerischen Liebe , seiner grillenhaften Treue . « Sie wies
jetzt auf die Veilchen . » Sie sind von ihm ! Bald nach jener
Trennungsstunde kamen sie , und ich sagte mir : ,Das ist ein
hübscher Einfall , sich ans diese anmuthigc Weise meiner Erinnerung
zn versichern .

' Tag für Tag standen die Veilchen auf meinem
Tisch , immer duftig frische . Und ich dachte an ihn . Da starb er .
Ich war damals schon Deine Braut und, « sie hob die Stimme ,
» von Herzen geneigt , den Tobten zn vergessen . Aber er ließ cs
nicht zu , die Veilchen kamen fort und fort . Ein Dieiistmann
brachte sie , dem sie von einem unbekannten Manne zngestcllt
worden waren . Die Veilchen erschienen weiter — jeden Morgen .
Auch an meinem Hochzeitstage erhielt ich sie , ans unserer Hochzeits¬
reise folgten sie mir . Sie kamen nun mit der Post , später wieder
durch einen Boten . Nur selten verspäteten sie sich um einige
Stunden . Ich hatte den Blumengruß aus deni Jenseits längst
verstanden : Alfred erinnerte mich sanft , sachte , lieblich , bescheiden
— aber ich sollte an ihn denken ! «

» Und Du denkst an ihn ? « stieß er hervor .
» Wie sollte ich nicht ? Er erinnert mich täglich . «
Sie verstummten jetzt Beide und blickten befangen nach dem

leise duftenden Veilchenstranß .
» Welche sonderbare Grille ! « sagte dann Robert . » Der Mann

muß eine umständliche letztwillige Verfügung getroffen , irgend eine
verläßliche Person mit der Durchführung betraut haben . Eine

ganz sonderbare Geschichte ; aber ich wünschte doch sehr — diese
geheimnißvollen Veilchen kämen nicht ! «

Sie entgegnete ernst : » Tu bist der Herr im Hause , Du
kannst den Veilchen den Eintritt wehren . Aber ich hoffe , Du
thust es nicht ! Der Mann ist seit fast einem Jahre todt — ber¬
ichte Wunsch und Wille eines Verstorbenen — ich denke, auch
Tn wirst ihn schonen . «

Er zuckte die Achseln . — ' Was sollte er thnn ? Er mußte
wohl gute Miene zum bösen Spiele machen . Man konnte füglich
nicht Nein ! sagen . Es wäre ja auch läppisch gewesen , ans einen

Tobten eifersüchtig zn sein . Etwas gezwungen lächelnd , sagte er :
» So behalte sie — Alfred 's Veilchen ! Denke aber nicht zu viel
an ihn ! «

» Das hängt ja von Dir ab ! « sagte sie mit leisem Vorwurf .
Er stutzte. » Aber Hertha ! Du bist doch nicht ernstlich un¬

zufrieden ? Ich wüßte wirklich nicht . . . « Da fiel sein Blick auf
die Wanduhr . » Mein Gott , 11 Uhr ! Ich muß in 's Bureau zurück,
man erwartet mich . «

Er ging heute , ohne sie zu küssen . — Alfred 's Veilchen
ärgerten ihn .

Am folgenden Morgen streifte Robert 's Blick unruhig über
den appetittlich arrangirten Kaffeetisch . Endlich stieß er hervor :
» Sic sind Wohl heute noch nicht da ? «

» Wer denn , lieber Robert ? «
« Deine Veilchen !«
Sie lächelte . » O doch , ich ließ sie nur draußen im Vorzimmer .
» Närrischer Kerl das — Dein Alfred ! «
Robert sprach dann von gleichgiltigen Dingen , steckte sich

eine Cigarre an und rüstete sich zum Gehen . Als er das Vor¬
zimmer betrat , schlug ihm lieblicher Veilchenduft entgegen , mit
dein es erfüllt war . Und jetzt stampfte Robert ärgerlich mit dem .
Fuße . « Man kann ihn ja nicht los werden , Deinen Alfred ! Nein ,
so kann ich nicht leben — mit dem Beilchengespenst . Mein eigenes
Hans wird mir unerträglich . «

» Aber Robert ! « versuchte sie zu begütigen . Er hörte aiicht .
» Du denkst immerfort an ihn — ist das nicht genug ? «

Und zornig stürzte er davon .
Er ahnte nicht , daß sie heute nicht an Alfred dachte . Sie

beschäftigte s»ch mit Robert , der eifersüchtig geworden . Wie schön
das war , und wie glücklich sie sich fühlte ! Und auch sie ahnte
nicht , daß er unter seinen Actenfascikeln und mitten in seinen
Confercnzen an sie dachte , nur an sie . Dieser Alfred mußte aus
dem Hause ! Aber er grollte und schmollte , ließ sich wegen drin¬
gender Geschäfte bei seiner Frau entschuldigen und kam erst spät
Abend nach Hause . Sie nahm es ihm nicht übel . Mochte er doch
eifersüchtig sein.

Auch am nächsten Morgen hatte er es furchtbar eilig . Er
goß den Kaffee nur hinunter und stürzte davon . Sie ahnte wieder
nichts . Wenn man ihr gesagt hätte , daß er an der nächsten
Straßenecke lauerte — auf den geheimnißvollen Dienstmann mit
den Veilchen , sie hätte es nicht geglaubt . Und der böse Dienst -
manu kam zudem noch von der anderen Seite , so daß für dies
eine Mal Robert ihm den Eintritt nicht wehren konnte .

Allein das Handwerk sollte ihm doch gelegt werden . Auf
dem Rückwege lief der ahnungslose Stadtbote dem Aufgeregten
direct in die Arme . Aber Robert blieb starr , denn der Dienstmann
hatte noch einen leicht in Seidenpapier gewickelten Veilchenstrauß ,
in Händen . Robert lachte ans : » So schickt der selige Alfred an
zwei Damen Veilchen ? «

Der Tienstmann machte ein dummes Gesicht : » Nein ! Ich
Hab

' nur einer Dame was zn bestellen gehabt . Aber die sagte
heute , ich solle mit den Blumen nach dem Marien - Friedhofe
gehen . Sie hat mir den Namen auf dem Denkstein ausgeschrieben . «

» Gehen Sie dorthin , mein Guter — heute und immer !

Ich zahle Ihnen , was Sie wollen . «
Robert stürzte nach dem nächsten Blumenladen , kaufte einen

großen Veilchenstranß und eilte pochenden Herzens zu seiner Frau .
» Nicht mehr Alfred

' s , sondern Robert 's Veilchen ! « sagte er . » Du
liebe , gute , brave , kleine Frau ! « Er wurde ordentlich roth dabei .
Du sollst auch nicht immer an Alfred denken müssen , sondern auch
ein Bischen an mich . Ich will mir wenigstens alle Mühe geben . >

Sie fiel ihm jauchzend in die Arme . » Das wird Dich
wenig Mühe kosten, mein Robert ! Nur an Dich — endlich —

will ich denken ! «
Er küßte sie so innig , wie er sie noch nie geküßt . » Nicht

wahr , liebes Weib , ich bin doch wenigstens lebendig ? Uebrigens
hat Alfred seine Sache gut gemacht . Wir wollen auch heule
Abend zn seinem Grabe wallfahren . «
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Fig . 27 . Modernes Speisezimmer von H. Jrmler in Wien .
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tSchluf ; .)
Ganz anders stellt sich die Sache im Speisezimmer dar . Wie im

Salon Alles zerstreut und wie zufällig ist . Gäste . Mobiliar und Beleuch¬
tung , so ist im Speisegemach Alles fest und einheitlich , Alles voraus be¬

stimmt und geschlossen . Der Speisetisch , wohl besetzt mit schönem Geräth ,
bildet den festen Mittelpunkt ; um denselben stehen die Sessel gereiht ,
jeder Gast fest an seinem Platze , so lange das Mahl dauert . Die Gäste
sitzen sich einander gegenüber oder im Kreise umher ; jeder will unge¬
hindert in des Anderen hellbcleuchtctes Antlitz sehen . Das setzt zweierlei
voraus , einmal , daß ans dem Tische keine so hohen Gegenstände stehen ,
welche sich zwischen Auge und Auge schieben , welche verhindern , daß
man sich mit seinem Gegenüber unterhalten kann , und zweitens , daß die

Beleuchtung ans der Mitte heraus Alle gleichmäßig trifft . Der licht¬
gebende Gegenstand muß daher mitten auf dem Tische stehen oder als

Kronleuchter darüber hängen , um gleichmäßig alle Gäste am Tische
bestens zu beleuchten . Das Licht muß also möglichst einheitlich sein ; jede
Nebenbelenchtung , welche von rückwärts Licht auf die Gäste wirft , ist
störend und verdirbt das Bild . Sie mag unter Umständen nöthig sein ,
dann sei sie so gering wie möglich . Und warum das ? Es ist wie bei
einem guten Porträt , das in der Regel , wenn der Künstler nicht Ex¬
perimente macht , sich von einem dunklen Grunde abhebt ; je dunkler
der Grund , je leuchtender tritt der Kopf heraus . So ist es mit der
Gesellschaft am Speisetisch , die zu festlicher Gelegenheit sich doch
wohl regelmäßig bei künstlicher Beleuchtung versammelt . Nur von
dieser ist hier die Rede . Das Licht der Lnstres oder Lampen beleuchtet
jedes Antlitz von vorne ; je dunkler nun der Hintergrund , je mehr er¬
scheint die Persönlichkeit zu ihrem Vortheil , den eine zweite Beleuchtung
von rückwärts nur aufhcben würde . Es folgt daraus aber ein Zweites :
Es ist nicht blos eine doppelte Beleuchtung , eine Beleuchtung außerhalb
der Gäste zu vermeiden , es muß auch die Färbung und Verzierung der
Wände dunkel und einfach gehalten sein ; Helligkeit , Buntheit , Unruhe

*) Siehe Hest 21 , V. Jahrgang , Heft s und 5, VI . Jahrgang .

durch zu viele Gegenstände sind ferne zu halten . Ein sattes Roth , ein
dunkles Olivengrün ohne alle oder nur mit sehr leichter Musterungi thun
die besten Dienste ; als Schmuck lebensgroße Porträts , denen wieder tzas
einheitliche Licht von Vortheil ist, oder Gemälde , wie sie der Bestimmung
des Raumes entsprechen .

Das scheint durchaus natürlich , einfach , sachgemäß und unanfechtbar .
Die heutige neueste , von Paris ausgehende Mode , welche auch in Wien

Nachahmung gefunden hat , thut aber gerade das Gegentheil . Sie hält
das ganze Speiscgcmach weiß , wie glänzend weiß lackirt , Wände , Plafond ,
Sessel und sonstiges Geräth , den Speisetisch mit seiner weißen Leinwand
und seinem weißen Porzellangeschirr und blanken Silbergeräth . Dadurch
erscheint allerdings das ganze Gemach in voller , strahlender Helligkeit ,
aber alle Gäste , rundum gleichmäßig von Licht umflossen , heben sich nicht
ab , haben keinen Hintergrund und erscheinen in krankhafter , kalkweißer
Blässe . Der Anblick und die Schönheit der Gäste ist einer ganz unnöthigcn
Helligkeit geopfert . Wir können diese neueste Sitte nur für einen großen
Jrrthum der Mode halten . Sie ist so unkünstlerisch wie möglich . Wenn
man ein solches Speisegemach mit seinen Gästen als Gemälde betrachten
oder als Bild malen wollte , würde man sofort zur Erkenntniß des Jrr -

thums kommen .
Es ist ganz richtig , daß man das Mobiliar im Speisezimmer ein¬

fach und solide zu halten Pflegt ; es handelt sich ja nur um den Tisch ,
die Sessel uud die Credeuz , nicht um besondere Phantasie - und Luxns -
möbel , die hier nicht am Platze sind . Jene haben ihren Dienst zu erfüllen
und müssen für ihren Dienst zweckmäßig gebaut sein . Sessel z . B mir

zu hoher oder krauser Lehne , Rocmoscssel , würden bei dem Serviren
hinderlich sein und die Kleider gefährden , und ebenso muß die Credeuz
als Schenk - , Anricht - und Schautisch für diesen Zweck richtig gebaut sein .
An dieser Stelle mögen diese allgemeinen Bemerkungen genügeil ; wir
werden später , wenn wir das Mobiliar zu besprechen haben , wieder
darauf zurückkommen .

Verwandt , was die künstlerische Ausstattung betrifft , ist das Herren¬
zimmer dem Speisegemach insofern , als es Einfachheit und Solidität

Unsere Wohnung .
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Von Jacob v Falke .

Die Kauptarten der Zimmer?)
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verlangt . Im Uebrigen freilich , da es andere Zwecke zu erfüllen hat ,
gestaltet es sich anders . Schon , weil es in der Regel Rauchzimmer ist,
setzt es eine Farbe und Stoffe voraus , welche von dem Tabaksrauch
nicht allzusehr angegriffen werden ; daher man auch Vorhänge oft ganz
vermeidet , was um so leichter geschehen kann , wenn die Wände getäfelt
sind . Im Einzelnen wird die Ausstattung eine sehr verschiedene sein , je
nach der Beschäftigung des Bewohners . Das Herrenzimmer kann Schreib¬
stube sein , Arbeitszimmer des Gelehrten , welches zugleich seine Bibliothek
umfaßt , Zimmer eines Jagdfrenndes , eines Kunstfreundes und Kunst¬
sammlers . Bei dem Einen bedecken Bücher die ganzen Wände in offenen
Gestellen , bei einem Anderen , der ihrer weniger bedarf , stehen sie in
einem schonen , geschlossenen Schranke . Der Gelehrte schmückt das Gemach
mit Büsten und Porträts seiner wissenschaftlichen Heroen , der Sammler
und Kunstfreund mit Bibelots , der Jäger mit seiner Jagdbeute , der
Reisende mit den Erinnerungen und Erwerbungen seiner Fahrten , mit
den Erzeugnissen ferner Länder . Sie Alle haben ein Recht dazu ; nur muß
bei all ' diesen verschiedenartigen Gegenständen Ordnung herrschen , damit
nicht Verwirrung eintritt ; ein künstlerisch empfindendes Auge muß die
Anordnung besorgen .

Ist der Charakter im Zimmer des Herrn , selbst bei der Mannig¬
faltigkeit der Gegenstände , ein gewisser männlicher Ernst , so ist im
Schlafzimmer viel mehr , ich mochte sagen , weibliche Heiterkeit am Platze .
Vor Allem bedarf das Schlafzimmer , der Gesundheit sowie der Stim¬
mung wegen , Luft und Licht , und man thut sehr Unrecht , wie es in
großen Städten oft geschieht , ein rückwärts gelegenes , von einem Licht¬
hof nur spärlich beleuchtetes Zimmer als Schlafgemach zu wählen .
Dumpf , trübe und finster , macht es schweren Schlaf und erfüllt die er¬
wachende Seele nicht mit der Heiterkeit und Frische , wie sie der junge
Morgen bringen sollte . Das Schlafzimmer sollte , wenn möglich , die
Morgensonne haben . Dem Erwachenden soll sich ein heiteres Bild dar¬
stellen , wenn er die Augen aufschlägt ; daher sind hell verzierte Wände
erforderlich , heitere Farben und leichte Stoffe . Sind diese letzteren im
Herrenzimmer entbehrlich und oftmals nicht am Platze , so finden sie
gerade im Schlafgemache , das ja oftmals auch als Boudoir dient und
somit unter weiblichem Sceptcr steht , ihre rechte Stelle . Nur sind hier
die leichten , blumigen und bunt gefärbten , nicht all zu bunten Baum -
wollgebe , die Zitze und Cretone , die gedruckten Stoffe nach persischer und
indischer Art passender , als schwere Seiden - und Wollgewebe . Die Betten
müssen freilich höchst solide gebaut sein , doch sind die Himmelbetten mit
den vier Pfosten und dem Baldachin eben so aus gesundheitlichen wie
aus künstlerischen Rücksichten nicht zu empfehlen . Sie verhindern den Zu¬
tritt der frischen Luft und erbauen ein Zimmer im Zimmer , das durch
sie beengt und beschränkt erscheint . Einstmals als Staatsbetten noth -

wendig zur Entfaltung häuslicher Würde und Pracht , kommen sie mehr
und mehr ganz außer Gebrauch , selbst in England , dem Lande der
großen Betten , wo sie nicht , wie in Italien , durch den Schutz gegen die

Mosquitos geboten sind . Auch da macht man sie so leicht wie möglich ,
nur uni die Gazevorhänge zu tragen .

Was vom Schlnfgemach gilt , eine gewisse Weiblichkeit der Aus¬

stattung, . dargestellt in
der Leichtigkeit der
Stoffe und in der
Helligkeit und Heiter¬
keit der Farben , das
verlangt in erhöhtem
Maße das eigentliche
Gemach derHerrin,das
Boudoir . Helle , licht¬
bunte , leichte Seiden¬
stoffe, Mousselinestoffe ,
Spitzen und spitzen¬
artige Gewebe , Sticker¬
eien , werden hier den
Hauptcharakter bilden ,
was auch in Wirklich¬
keit der Fall ist . Das
Boudoir ist schon eine
Specialität unter den
Gemächern , wie an¬
dererseits ein Musik¬
zimmer , ein Rauch¬
zimmer , eine Biblio¬
thek, ein Spiel - und

Billardzimmer , die
selbstverständlich ihre
eigenen Anforderungen
stellen . Ta aber nur
das , was die Regel
in der Wohnung ist,
und zwarin der bürger¬
lichen Wohnung , den

Gegenstand unserer
Erörterungen bildet , so
gehen wir nicht weiter
auf jene Specialitäten
ein . Ihre besonderen
Anforderungen sind
auch mehr von prak¬
tischer als von künst¬
lerischer Art .

V . Abschnitt .

Der Kußöoden.
Der Fußboden wird nur zu oft in der bürgerlichen Wohnung ans

dem Gesichtspunkt der Schönheit vernachlässigt — mit Unrecht ; er ver¬
langt so gut seinen Antheil an der Decoration des Zimmers , wie Wände
und Plafond . Er ist auch überall zu künstlerischer Ausbildung gelangt ,
im Süden wie im Norden , je nach Klima und Landesart . Das Mittel -
alter begnügte sich noch in der Regel mit dem Lehm - Estrich oder nn -
glasirten Thonfliesen , und streute Gras und Binsen und Blumen daraus ,
selbst in der ritterlichen Burg , und nur zu besonderer Festlichkeit wurden
Teppiche darüber gelegt , wenn sie vorhanden waren . Der Süden hat für
den Fußboden das kühle Steinmosaik erfunden , und daraus eine hohe
Kunst geschaffen , welche selbst die Grenzen der Aufgabe überschritten hat ,
denn es ist unangemessen , in einem Gemache auf historischen Gemälden
umherzuwandeln , wie jene Alexanderschlacht aus Pompeji . Der Norden ,
welcher der Wärme bedarf , hat Holz zur Bedeckung des Fußbodens ge¬
nommen , und ist auch darin zu einer mosaikartigen Ausgestaltung ge¬
langt . Der Osten hat den Teppich geschaffen , den wir heute weder im
Osten noch im Westen , weder im Süden noch im Norden mehr entbehren
wollen . Wir haben den Teppich hes Orients nachgcahmt , sind dann aber
in der Decoration unsere eigenen Wege gegangen , die von den Mustern
des Orients sich weit entfernt haben , ja so sehr , man kann sagen , ab¬
geirrt sind , daß wir heute in Zeichnung und Färbung wieder zu der
Weise des Orients zurückznkehren uns bemühen .

Gar verschiedene Weisen sind es also , in welchen die decorative
Kunst auf dem Fußboden eine Stätte gefunden hat . Sie alle aber haben
gewissen Gesetzen zu folgen , welche in der Natur des Fußbodens be¬
gründet sind ; sie haben sie zu befolgen — in der Theorie wenigstens —
wenn auch thatsächlich die praktische Kunst sie oft und weit überschritten
hat . Dennoch sind die Gesetze vorhanden und müssen uns leiten , wenn
wir für die Decoration des Fußbodens wählen und bestimmen sollen .

Eines dieser Gesetze ist , daß die Decoration das Auge nicht be¬
irren und verwirren soll , weil sonst unser Fuß unsicher wird . Diesem
Gesetze verfällt jene Art Verzierung , welche , sei es ans schwarzen und
weißen Steinfließen , sei es ans dunkleren und helleren Hölzern oder
Brettchen , Schatten und Licht vorstellend , scheinbare Höhen und Tiefen
bildet , so daß man glaubt , auf Kanten und Ecke» zu gehen . Diese Ver¬
zierung ist schon von den Griechen und Römern sehr kunstvoll und
um so verfehlter — ausgebildet worden , und wir finden sie auch heute
noch vielfach geübt . Ihre Fehler bestehen erstens , wie gesagt , in der
Beirrnng des Auges und des Fußes , und zweitens in ihrer inneren
Unwahrheit , denn der Fußboden ist Fläche , und muß als Fläche decorirt
werden . Farbcnwechsel kann natürlich und muß auch bei solcher musivi¬
schen Decoration stattfinden , aber nicht in dem Sinne und in der Absicht ,
die Fläche anfzuheben und Höhen und Tiefen zu bilden .

Ein zweites Gesetz , das Gesetz eines einfachen Anstands - und
Schicklichkeitsgefnhles , verlangt , daß wir nicht Werke der hohen Knast ,
überhaupt nicht Nachahmung des Lebendigen mit Füßen treten ; es ist
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Fig . 28 . Modernes Herrenzimmer von H. Jrmlcr in Wien .
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unnatürlich . Wir lassen uns eine weitgehende Decoration auch auf dem ist , daß sie harte
Fußboden gefallen , aber Porträts , Gladiatorenküinpfe , Schlachten , wie Gegensätze ver -
sie die Alten auf dem Fußboden in Mosaik dargestellt haben , sind ver - meiden , wobei
werflich ; ebenso nnd noch mehr religiöse Darstellungen , wie man sie in das Weiß durch
italienischen Kirchen des Mittelalters findet . Nach demselben Gesetze sind den Naturton der
auch jene großen englischen Teppiche , wie sie vor mehreren Jahrzehnten Wolle , durch
in Mode standen , unangemessen und verwerflich , jene Teppiche , welche Chamois , ersetzt
auf ihrer ganzen Fläche Wälder und Gärten mit bunten Vögeln in den ist . Je näher der
Zweigen und dem blauen Himmel darüber verstellten . Was man über europäischen Cnl -
uns nnd vor uns aufgerichtet sieht , da tritt unser Fuß mitten hinein — tur , je mehr ist
welcher Widersinn ! Und noch dazu , liegt dieser Garten vor uns auf dem Weiß im Teppich
Boden ausgebreitet , so stehen Tische , Divans , Stühle , Kasten darauf , nnd von Bedeutung

zerschneiden geworden . So
nnd zerfetzen sind die gobelin -
das schöne Bild , artig gearbeiteten
Und wie diese Teppiche Ser -
Teppiche im biens und Süd -
Großen , so fal - Ungarns , die bei
len auch alle uns in Oesterreich
die kleinen,noch häufig in Frage
immer nicht stehen und auf
verschwundenen den Landesaus -
Teppiche mit stellungen zu

Löwen und sehen und zu
Tigern , mit exo- kaufen sind , durch
tischen Land - das viele kalte

mit Weiß , das schon
und

Fig . 29 . Antikes Fnßbodemiiosliik . schäften ,
Reitern

Wanderern , nnd romantischen Scenen diesem Gesetze zum Opfer . Wir
haben hier also ganze Reihen von Verzierungen des Fußbodens , vor
denen wir uns hüten sollen nnd auch leicht hüten können .

Der Fußboden verlangt seiner Natur nach Ruhe — Ruhe in der
Farbe und in der Zeichnung . Er bildet den Grund für die ganze Aus¬
stattung und Decoration der Wohnung ; er ist wie der Hintergrund in
einem Bilde . Es ist daher nicht unangemessen , ihn ganz einfarbig zu
halten , wie das ja auch bei unseren parquettirten Fußböden meist der
Fall ist . In der verschiedenen Lage der Hölzer , und ihrer inneren natür¬
lichen Zeichnung ist schon eine gewisse Abwechslung gegeben . Der warme
gelbe oder braune Ton ist sehr wohlthuend als Grund für das Vielerlei
des Mobiliars und der sonstigen Gegenstände im Gemache . Ob man
diesen Ton Heller oder lichter halten soll , hängt von der sonstigen
Decoration ab ; ist diese hell , wird auch der Fußboden in Helligkeit dazu
stimmen müssen . Sonst ist
im Allgemeinen der dunkle
Ton dem Hellen vorznziehen .
Soll eine Zeichnung in ver¬
schieden gefärbten Hölzern
stattfinden , so ist es gut ,
dieselben in Hell und Dunkel
nicht zu stark contrastiren zu
lassen . Es ist dies ein Fehler ,
der sehr häufig gemacht wird .
Es tritt , wie bei dem Stein¬
mosaik , Verwirrung für das
Auge ein . Ebenso ist ans
dem gleichen Grunde die
Zeichnung einfach zu halten .

Das Verlangen nach
Ruhe in der Decoration des
Fußbodens gilt auch für den
Teppich , d . h. für denjenigen ,
welcher die ganze Fläche des
Bodens zu bedecken hat ,
und also den Grund für
die ganze Kunst im Gemache
bildet . Bei kleineren Tep¬
pichen vor dem Sopha , unter
dem Tisch , vor dem Kamin
ist die Vorschrift minder
bedeutungsvoll ; hier , aus
beschränktem Raume , kann
ein lebhaft gefärbter Teppich
sogar sehr wohlthuend sein .
Es ist ein an sich richtiges Gefühl , auch den Teppich , welcher das ganze
Zimmer überspannt , in einer einzigen Farbe zu halten , höchstens mit
einem etwas dunkleren Ton derselben Farbe eine leichte Musterung hin¬
einzufügen . Man sieht cs heute nicht selten in vornehmen Salons , nnd
zwar gewöhnlich in einem schönen , aber ziemlich dunklen Roth . Es ist
nichts dagegen einzuwenden ; die Wirkung kann ganz vortrefflich sein .

Immerhin liegt in diesen rothen , einfarbigen Teppichen eine Art
Entsagung , denn es ist nicht nothwendig — auch bei dem Teppich nicht —
dem Reize einer vielfarbigen Farbcnharmonie zu entsagen . Den Be¬
weis liefern uns die orientalischen Teppiche , welche in den Farben immer
gut sind ; es sei denn , daß sie bereits für modernen europäischen Ge¬
schmack und europäischen Gebrauch mit falschen Farben geschaffen sind ,
wie es schon häufig geschehen ist . Unser europäischer Geschmack ist es ,
welcher zu viel und nicht abgetöntes Weiß in den Smyrnaer oder in
den persischen Teppich eingcführt hat . Weiß ruft Contraste hervor und
macht harte Wirkung , während es gerade das Eigenthümliche und Wesent¬
liche aller echten orientalischen Teppiche von Smyrna bis nach Indien

Nr . 39 u . 31 . Parquetmosaik IN verschicdknsarbigem Holz ; englisch .

Nr . 32 bis 3S . Moderne Parguetmnster ous Schloß Büllhorns . (Aus den Miltheilnngen der k. k. Cenlral-
Commission zur Erforschung nnd Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale .)

mit Anilinfarben Contraste bildet , in unserer Wohnung fast unbrauchbar .
Hat man zu wählen , so wird man gut thun , jene zu nehmen , welche
sehr wenig oder gar kein Weiß enthalten ; die anderen sind grell , bunt
nnd unruhig .

*

Wie schon in dem Capitel über die Farbe erwähnt worden , sind
die Farben der orientalischen Teppiche durchweg abgetönt (durch ihre
Natur ) , aber nicht abgeschwücht , nicht gebrochen in dem Sinne , ihre
Wirkung zn dämpfen . Die Wirkung ist aber , trotz aller Vielheit und

Kraft der Farben , dennoch milde , weil die Farben sozusagen in kleinen

Portionen räumlich vertheilt sind , nnd so weder eine einzige vortretcn
kann , noch ein Contrast sich bildet . Ans dieser räumlichen Vertheilung
geht ein gemeinsamer Schimmer , ein gemeinsamer Ton hervor , welcher
den Farbenreiz nicht benimmt , wohl aber immer nnd überall die Harmonie
bewahrt . Eine Ausnahme bilden nur die sogenannten Smyrnaer Teppiche ,
welche eigentlich nur drei Farben , wenigstens nur drei Hauptsarben ,

kennen : Roth , Grün und
Blau . Ans dem Vorwiegcn
einer dieser Farben beruht
ihre Stimmung , welche sie

von allen orientalischen
Teppichen dem europäischen
Geschmack am meisten an¬
nähert .

Da bei dem orien¬
talischen Teppich die Farben -

wirknng die Hauptsache ist ,
nnd in ihr principiell die
Schönheit liegt , so ist du
Zeichnung mehr oder minder
gleichgiltig . Wir können
selbst über die einseitige
Ornamentik des sogenannten
Gebetteppichs vollkommen
hinwegsehen . Oftmals besteht
die Zeichnung nur in dem
formlosen Dnrcheinander -

bringen der verschiedenen
Farbe » , oftmals in Figuren ,
welche , einmal beliebigen
Gegenständen oder auch
Thieren nachgebildct , nun¬
mehr aber in hundertjähriger
Wiederholung sinnlos nnd
unverständlich geworden sind ;
oftnials sind cs Blumen nnd
Ranken von wunderschöner

Stilisirung , welche sich regelmäßig wiederholen . Immer ist die Fläche
von einer Bordüre in den gleichen Farben umzogen .

Ganz anders ist die Decoration des europäischen Teppichs , seitdem
die Fabrication desselben überhaupt von Bedeutung geworden ist ; denn
noch im sechzehnten Jahrhundert bediente sich das vornehme europäische
Haus der orientalischen Teppiche . Es ist daher auch kein Widerspruch ,
ja künstlerisch ganz in der Ordnung , wenn sich die moderne Renaissancc -

wohnnng deS orientalischen oder orientalisirenden Teppichs bedient ; denn
dieser ist unabhängig von jedem speciellen Stil . Der principiellc Unter¬
schied zwischen dem orientalischen nnd europäischen Teppich besteht darin ,
daß jener das Ornament gleichmäßig über die ganze Fläche vertheilt
und eine Grundfarbe nur dnrchblicken läßt , dieser eine regelmäßige
Zeichnung enthält mit Bordüre , Eck - und Mittelornament . Diese Art
Teppiche , in blassen Farben gehalten , entspricht dem Gemache des acht¬
zehnten Jahrhunderts , und steht daher , nach dein Vorgänge von Paris ,
heute in vielfacher Verwendung im Salon , wenn derselbe eben in jenen
sranzüsischen Stilarten der genannten Zeit gehalten ist . In diesem Falle
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ist die Verwendung auch ganz richtig . Das Motiv der Ornamentik
bilden gewöhnlich Blumen , Bouquets , Ranken , Kränze , verbunden mit
einzelnen Ornamenten , welche der gleichzeitigen Architektur entnommen
sind . Ans jener an sich und dem Zeitstil gemäß richtig ungeordneten
Blnmenverziernng ist aber in der Teppichfabrication ein Blumen »
Naturalismus entstanden , welcher auf kunstmäßige Anordnung und maß¬
volles Colorit nicht mehr Rücksicht nahm , sondern mit der blumigen
Pracht in den buntesten Farben Alles schreiend überdeckte . Von der
natürlichen Nachahmung der Blume , welcher man in den Größenverhült -

nissen so übertrieb , daß Rosen zu Kahlköpfen wurden , ist man dann in
einem falschen Naturalismus weiter gegangen , und endlich zu jenen
Gärten , Wäldern und Landschaften auf dem Fnßteppich gelangt , welche
wir bereits vernrtheilt haben .

Diese falsche Anwendung der Natnrmotive in schreiender Farben¬
pracht war um die Mitte unseres Jahrhunderts in allen Salons zu
sehen . Dann kam die Reform des Geschmackes , und mit ihr das Ver -

ständniß für die coloristische Schönheit des orientalischen Teppichs . Mit
diesem Verständnis ; entstand die Liebhaberei an den echten Teppichen
des Orients zur Ausstattung unserer Wohnung , und zugleich , da die

Originale meist zu klein oder in anderen , für unseren Bedarf wenig

r— Wird

passenden Verhältnissen gehalten sind , die Nachahmung orientalischen
Colorits und orientalischer Zeichnung nebst der echten Technik in der
europäischen Fabrication . Wo die Blumenverziernng nicht ganz auf -

gegeben wurde , mäßigte man dieselbe in ihren bunten Farben , dämpfte
sie zuweilen ganz und gar bis zu einer stumpfen Haltung und näherte
auch die Zeichnung der orientalischen Weise .

So stehen die Dinge heute : Teppiche im Stile des achtzehnten
Jahrhunderts , Blumenteppiche in mehr gemüßigter Haltung , echte Teppiche
des Orients und ihre Nachahmungen , auch einfarbige Teppiche . Die
Wahl unter ihnen ist nicht schwer nach den Umständen . Mit den echten
Teppichen des Orients werden wir schwerlich jemals fehlgehen ; ein Salon
Louis XV . und Louis XVI . verlangt , wenn auch nicht unbedingt , den
oben geschilderten Teppich im Stile der gleichen Zeit ; im Speisezimmer ,
im Herrenzimmer wird der Teppich in der Regel ruhiger und dunkler
sein müssen , im Salon Heller und heiterer , vorausgesetzt , daß die übrige
Decoration des Zimmers entsprechend gehalten ist . Zweifelnd stehen wir
vor den Blumenteppichen , und hier muß zur richtigen Wahl schon eine
gewisse Bildung des Auges in Sachen der Farbe vorausgesetzt werden .*)

») Siehe «Ter orientalische Teppich » von Hermann Feigl , (mit Illustrationen )
Heft 2, ä und 5, V. Jahrgang .

Die Leibeigenen .
Roman von Graf E. A . Saliaö .

Antorisirlc Uebersctzung von Dr . Heinrich Ruhe.
(Fvrtsel-ung .)

XII .
71^ eit der Ankunft des Fürsten EliaS Petrowitsch ging es im

Schlosse zu Beresopole so lebhaft zu , als wohnten dort nicht
zwei , sondern zwölf Personen . Der » Wandervogel » brachte überall , wohin
er kam , Lust und Fröhlichkeit mit ; Traurigkeit liebte er nicht . Da er viels
Reisen gemacht hatte , so konnte er auch viel erzählen , und er besaß
thatsächlich eine fesselnde Unterhaltungsgabe . Malerei und Musik liebte
er über Alles ; er malte sehr gut und galt auch als ein tüchtiger Musiker .
Nur von der Literatur wollte er nichts wissen .

Eines Morgens erinnerte er sich endlich , daß er in Geschäfts -

angelegcnheiten nach Beresopole gekommen war , und er begab sich daher
sofort zu Makar Makarowitsch , um mit diesem über den Ankauf des in
der Nähe gelegenen Landgutes Pratscheschnoe zu bcrathen . Wie erstaunte
er , als er beim Eintritte in das Wohnzimmer des alten Edelmannes
sah und hörte , daß dieser auf der Flöte spielte ! Vergessen war die ganze
geschäftliche Angelegenheit , eine Stunde hindurch unterhielten sich die

Herren über Musik , und man kam schließlich dahin überein , daß Makar

Makarowitsch Abend für Abend in das Schloß kommen sollte , wo Beide
ein Duett aufführen wollten . Beim Abschiede sagte Elias Petrowitsch zu
Trubitzkoe in seiner wirklich aufrichtigen Gntmüthigkcit : » Von heute an

sind wir Freunde , Makar Makarowitsch ; denn wenn sich in einem solchen
Neste zwei Flötenspieler treffen , so müssen sie Freundschaft schließen . »

Der Fürst eilte sofort zu seiner Cousine , um ihr seine unerwartete

Entdeckung mitzutheilen . Als er durch das Speisezimmer ging , sah er

auf einem Sessel das hübsche Stubenmädchen der Schloßherrin sitzen.

Unbeweglich saß Eugenie da ; sie merkte es nicht , daß Fürst Elias in s

Zimmer trat , und sic merkte es auch nicht , daß er sie scharf beobachtete .

- Sie ist doch keine Furie !» flüsterte er . » Ja , ja , eine genüge

Aehnlichkeit läßt sich nicht ableugnen . . . . Sie scheint auch nicht schlecht

zu sein , nur etivas betrübt . . . «

Immer aufmerksamer schaute er Eugenie an und wurde ganz be¬

stürzt ; denn jetzt erst siel ihm die frappante Aehnlichkeit des Mädchens
mit seiner verstorbenen Geliebten ans . Er seufzte , und ohne das Mädchen
aus feinen Träumereien zu wecken, begab er sich zu seiner Cousine . Auch

Fürstin Panline war nicht wenig erstaunt , als sie von dem musikalischen
Talent des alten Trubitzkoe hörte .

» Makar Makarowitsch versteht nicht blos die Flöte zu halten und

den Mund zu spitzen, » sagte Elias Petrowitsch , » sondern er spielt auch

mit wahrem Gefühl und mit echt künstlerischem Verständniß . Seitdem

ich Italien verlassen habe , bin ich Niemand begegnet , der so seelenvoll

zu spielen versteht , wie gerade er . Und sag
' an , liebste Cousine , gerade

in Beresopole soll ich solch
' einen Schatz finden !

Unterdessen dachte Pauline bei sich : «Du würdest noch weit mehr

staunen , mein Lieber , wenn Du hier noch einen anderen Menschen kennen

lerntest , der nicht blos hervorragendes Talent , sondern auch Schönheit ,

Anmuth und Verstand besitzt . Ja , ja , man kann auch hier Wunderdinge

erleben . - Als sich ihr Vetter einigermaßen beruhigt hatte , reiste in der

Fürstin schnell ein Entschluß ; sie wollte mit Elias Petrowitsch von

ihrem Liebling zu reden anfangen und , was sehr bemerken - werth war ,

sie konnte ganz ruhig , ohne zu erröthen und zu Ottern , von ihm sprechen

und dem Vetter dabei sogar in die Augen sehen , so daß sie selbst über

ihre Kühnheit erstaunte . Kaum fing sie jedoch von dem talentvollen Bild¬

hauer , jenem einfachen Bauern und Leibeigenen , zu erzählen an , da

brach Fürst Elias in ein moquantes Lachen aus und scherzte und

stichelte ohne Unterlaß . Fürstin Pauline empfand diesen Hohn schmerz¬

lich , und rasch entschlossen stand sie auf und nahm von ihrem Schranke

eine Wachsfigur , einen Engel mit goldenen Flügeln und mit ans der

Brnst gekreuzten Armen . , , . . . . . .
» Was ist das ? » fragte der Fürst , mdem er die Wachs,,zur in die

Hand nahm .

» Es ist ein Geschenk aus St . Petersburg , welches ich kürzlich zugeschickt
erhielt . Der Künstler ist ein deutscher Professor an der Kunstakademie . »

» Schön , wunderschön !» rief er . » Entschuldige , Cousine , ich ver -

mnthe , Du weißt selbst nicht , worin der Kunstwcrth dieser Wachsfigur
besteht . Man muß selbst Künstler sein , um solches zu verstehen .«

Mit einem Schlage veränderte sich das Gesicht der Fürstin ; Glück
und Stolz malten sich auf demselben und schienen sic zu verklären .

» Sage mir , bitte , worin dieser Kunstwerth besteht !« sagte sie mit
leise bebender Stimme .

» Betrachte den Engel noch einmal ! Sieh nur hin , man erkennt ja
ganz deutlich , wie er die Flügel ansgebreitct hat . Ter deutsche Professor
hat seine Idee meisterhaft durchgeführt . Wären die Flügel auch nur
ein wenig mehr geneigt , so würde er einem stehenden Engel gleichen .
Ja , Dein Professor ist wirklich ein gottbegnadeter Künstler . «

Pauline war überglücklich . »Du behauptest also , der Engel fliegt ? «
»Ja , ja , Cousine , er fliegt !» bestätigte ihr Vetter mit Nachdruck .
» Nun , jetzt kann ich mir schon selber glauben !» antwortete Panline .

»Ich habe mich nicht getäuscht , und ich werde mich auch in Zukunft
nicht täuschen . «

Plötzlich erschrack sie ; wahrscheinlich dachte sie , bereits zu viel

gesagt zu haben , und suchte sich nach Kräften zu beherrschen . In fast
verächtlichem Tone fuhr sie fort : » Es ist lächerlich . . . kaum der Rede
werlh . . . es lohnt sich nicht der Mühe . . . . So höre denn , mein lieber
Cousin , der Künstler ist der nämliche leibeigene Tischler , von welchem
ich Dir bereits erzählte . . . . Nun , Tn scheinst mich wohl nicht zu ver¬
stehen ? Ter angebliche Professor ist eben jener Tischler . . . «

- Wie ? . . Was ? « rief der Fürst , indem er vor Erstaunen die
Augen weit aufriß .

»Ja , ja , ich spreche die Wahrheit , nur muß ich noch hinzufügcn ,
daß unser Künstler Autodidakt ist ; er hat weder jemals einen Lehrer ,
noch irgend eine Anleitung gehabt . «

» Nein , nein , das ist unmöglich ! Es liegt vielleicht ein frecher
Betrug seitens jenes Burschen vor ; er hat die Figur wahrscheinlich
gestohlen , und gibt sie jetzt als seine Arbeit aus . «

»Tu irrst , mein Lieber ; denn ich kann Dir nur so viel sagen ,
daß er diesen Engel vor meinen Augen vollendet hat . «

Als sich Fürst Elias hinlänglich überzeugt hatte , daß seine Cousine
keineswegs das Opfer eines Betruges geworden war , rief er kopf¬
schüttelnd : »Zum Henker , ist denn dieses Beresopole ein verzaubertes
Nest ? Es sollte mich jetzt gar nicht wundern , wenn ich hier noch einen
prachtvollen Tenor entdecken würde , oder wenn der Bursche , welcher
mich bedient , auf einmal eine Tarantella zu tanzen anfänge , so daß es
ihm kein Pariser Künstler nachmachen könnte , oder auch , wenn Tein
Vorreiter plötzlich ein von ihm selbst verfertigtes Oelgemälde vorzeigtc .»

Fürst Elias Petrowitsch lachte herzlich , und seine Cousine stimmte
fröhlich mit ein , während ihr Angesicht vor Glück strahlte . Es wurde
sofort bestimmt , daß heute Abend auch Jegor Milowanow in 's Schloß
kommen sollte , um seine Künstlcrschaft durch die That zu beweisen .

»Ta haben wir 's ! » sagte Elias Petrowitsch . »Na , da wollen wir
doch gleich in Beresopole einen großartigen Künstlcrabend veranstalten !«

Trotz seiner eigenen Heiterkeit fiel es ihm dennoch auf , daß seine
Cousine vor Glück und Freude fast außer sich war . » Was für eine
Bewandtniß mag es wohl mit dieser Glückseligkeit haben ? « dachte er

Ungefähr eine Stunde später befahl Fürstin Panline , Jegor solle
mit seinem Handwerkszeug zu ihr kommen , um ihren Stickrahmen aus -
zubesscrn . Ta die Stickerei aufgespannt war , so konnte man den Rahmen
nicht ans dem Hause geben ; die Reparatur mußte im Schlosse vor¬
genommen werden . Jegor betrachtete den zerbrochenen Fuß des Stick¬
rahmens und erklärte sodann , er gebrauche eine volle Stunde Zeit , um
Alles wieder in Ordnung zu bringen .
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» TaS schadet nichts , aber wenn Du keine Lust hast , so lasse cs
ruhig sein ! Ich will Dich nicht dazu zwingen .«

»Darf ich denn .nicht ' wollen ? « versetzte Jegor verlegen . »Ich
möchte Sie nur nicht so lange belästigen . Wenn Durchlaucht gestatten ,
so nehme ich den Rahmen mit nach Hause . Sie können sich darauf ver¬
lassen , daß die Stickerei ganz rein und sauber bleibt . «

«Du störst mich nicht . . und je länger Du daran arbeitest , desto
angenehmer ist es mir ! « erwiderte die Fürstin mit fester Stimme , doch
mit abgewandtem Gesichte . »Ich langweile mich . . . ich bin ja immer
allein , und deshalb unterhalte ich mich gern mit Dir . . - das heißt . . . mit
irgend Jemand . . arbeite hier und erzähle mir etwas !«

« Wie Sie befehlen , Durchlaucht !« antwortete Jegor , indem er auf
die Erde kniete und sein Handwerkzeug ausbreitete .

Pauline richtete verschiedene Fragen an ihn , und er antwortete
nur kurz , indem er träumerisch zu ihr aufblickte . Allmälig stockte die
Unterhaltung , und eine volle halbe Stunde hindurch sprach Niemand ein
Wort . Plötzlich wurde hastig die Thüre aufgerissen , und Engcnie erschien
auf der Schwelle ; die Eifersucht hatte sie hierher getrieben . Die Fürstin ,
so unsanft aus ihrem Nachdenken anfgerüttelt , fuhr das Mädchen zornig
an . « Wie kannst Du es nur wagen , nngerufen in mein Zimmer zn
treten ? « rief sie.

« Ich wollte Ihnen ein reines Taschentuch bringen, « antwortete
Engcnie , indem sie der Fürstin ein Tuch überreichte , doch ihre Stimme
und ihre Gesichtsfarbe straften sie Lügen .

Die Fürstin war durch das ungewöhnliche Benehmen ihrer Zofe
so aufgeregt , daß sie ihr bereits zurnfen wollte : » Du bist wohl verrückt

geworden ? » Doch in diesem Augenblicke bemerkte sie , daß die Blicke von
Jegor und Eugenie einander begegneten , und blitzähnlich fuhr es ihr
durch den Sinn : - Sie lieben sich . « Dann sagte sie einige Worte , allein

sie wußte selbst nicht , was , aber sie sah , daß Engcnie und nach ihr
Jegor schleunigst das Zimmer verließ . Sie hatte Beide hinausgejagt ,
doch sie konnte sich keine Rechenschaft darüber ablegen , wie und weshalb .
Ein seltsames Gefühl bemächtigte sich ihrer — die Eifersucht .

Fürst Elias Pctrowitsch öffnete gerade die Thüre des Vorzimmers ,
als Jegor und Eugenie dort ein lebhaftes Gespräch führten ; das junge
Mädchen war erhitzt und eingcschüchtert , während Jegor aufgeregt und
außer sich zu sein schien . Als sie den Fürsten bemerkten , stoben sie er¬
schreckt auseinander , aber Elias Petrowitsch konnte noch die letzten Worts
des jungen Mannes vernehmen : »Du bist ein verrücktes Mädchen und
Du wirst jeden Tag närrischer . «

Jegor ging sort , und der Fürst rief Eugenie zn sich heran . Schon
lange hegte er den Wunsch , mit dem schönen Mädchen einige Worte zn
sprechen . « Eugenie . . . warte einmal . . - komm ' her !« sagte er .

«Was befehlen Sic , Durchlaucht ? « fragte das Mädchen .
»Ich hatte die Absicht . . . ich wollte . . . mit Dir plaudern . « Und

nachdem er sich ans einen Sessel niedergelassen hatte , fuhr er freundlich
fort : » Setze Dich !«

Eugenie that , als verstände sie chn nicht .
» Setze Dich zn mir ! « wiederholte der Fürst . » Wir wollen uns ein

wenig unterhalten . «
»Ich danke nnterthnnigst , aber es kommt mir nicht zu , neben Durch¬

laucht zn sitzen und mi : Ihnen zu plaudern . Zudem habe ich keine Zeit und . «
« Keine Lust , nicht wahr ? « rief lachend der Fürst .
- Keine Lust . Durchlaucht sagten es ja eben selbst . «
» Du kleiner Bösewicht ! Aber bekenne einmal , Mädchen , hast Du

schon einen Schatz oder nicht ? «
»Das kümmert Sie nicht , Durchlaucht ! « antwortete Eugenie in

einem frechen , erregten Tone . »Sie sind ja weder mein Herr , noch mein

Beichtvater . Uebrigcns . . jawohl . - ich habe einen Schatz . . . . «
»Schade , schade . . und ich . - ich wollte, « versetzte Elias Petrowitsch

mit gezwungenem Lächeln , indem er verlegen wurde wie ein Jüngling ,
- ich wollte Dich kaufen und frei lassen . »

«Danke , Durchlaucht , bemühen Sie sich nicht !«
Bei diesen Worum lachte das Mädchen so hämisch , daß der Fürst

vor Zorn dnnkelroth um de . « Nun , entschuldige, « knurrte er , » ich habe
blvs Spaß gemacht . «

, Da -: weiß ich . Oho , ich bin nicht so dumm !« erwiderte Eugenie
mit sanfter Stimme und eilte hinaus .

XIII .
Fürstin Panline befand sich in der nämlichen Lage , wie der alte

Fischer in dem Märchen aus dem Orient . Sie hielt die Kette bereits in
der Hand und versuchte dieselbe abznstreifcn , aber sie vermochte es nicht
mehr . Nun brachten ihr die Verhältnisse in Gestalt ihres Vetters Hilfe .

Auf dem Gute begann jetzt für Alle eine freudenvolle , friedliche
und g

' nckliche Zeit . Elias Petrowitsch , der sich bislang nur im Straßcn -

gswnhl von Paris und an den Gestaden des Mittelmecres glücklich
gefühlt hatte , war jetzt in dem stillen Herrenhanse zn Beresopole überaus

zufrieden , und er empfand , daß ihm nur noch wenig fehlte , um ganz
glücklich zn sein . Allein er schrieb dieses Alles einzig und allein seinem
Älter zu . «Wäre ich vor zehn Jahren hierher gekommen, « sagte er zu
sich selber , »so würde ich schon am nächsten Tage zn Fuß wieder fort -

gelanfen sein , und jetzt . . jetzt genügen mir die Cousine , der alte Trnbitzkoe ,
der talentvolle Tischler und das . . verflixte Mädchen , welches meiner
Ottilie so ähnlich sieht . «

Elias Petrowitsch hatte eine komische Manier — Jedermann wollte
er unterrichten : er war naiv genug , um sich in allen Dingen als Meister
zu fühlen Auch i » Beresopole konnte er es nicht unterlassen , fortwährend
zu hosmeistcrn . Jegor mußte täglich mehrere Stunden im Zimmer des

Fürsten arbeiten . Elias Pctrowitsch verdarb verschiedene Stücke kostbaren
Holzes , beschmutzte sich ordentlich mit Wachs und Thon , ohne etwas

zuwege zn bringen , allein er wußte sich ein Air zu geben , als verstände er
Alles meisterhaft . Einige seiner Rathschläge waren doch für Jegor von
außerordentlichem Nutzen . Immerhin war der Fürst ein gebildeter Mann
und hatte viel Schönes in der Welt gesehen , und das ABC der Kunst
hatte für Jegor den Werth einer neuen Offenbarung .

Einmal machte Fürst Elias seiner Cousine den Vorschlag , ihm
etwas vorzulesen , während er in Wachs und Thon herumhantirte , und
bereitwilligst stimmte Panline zu . Elias Petrowitsch achtete indessen nur
wenig ans die Vorlesung , er ächzte und stöhnte ohne Unterlaß laut
bei seiner Arbeir , aber dafür entging Jegor nicht ein einziges Wort ;
was er hier hörte , führte ihn in eine andere Welt . Nach fünf Tagen
hatte Fürstin Panline eine Uebcrsetzung ans dem Italienischen beendigt ,
und nun faßte sie einen Entschluß , über welchen sie selbst staunte . Um
die Mittagsstunde kani sie in das improvisirte Atelier und brachte ein
Buch mit , dessen Titel sie mit großer Verwirrung und Angst vorlas .
Der Titel lautete : « Wahnsinnig aus Liebe . - Ihr Herz und ihre Gedanken
beschäftigte nur die eine Frage : « Wird er das Buch auch verstehen ? «
Am folgenden Tage hielt Jegor plötzlich mit seiner Arbeit inne und
schaute unverwandt nach der Fürstin hin . Mit seligem Erschrecken be¬
merkte sie jetzt , daß er anfing , sie zu verstehen . Seine Augen sagten ihr :
»Ich glaubte allein wahnsinnig zn sein , und Du bist es auch ? «

Jeden Abend kam Makar Makarowitsch mit seiner Flöte in das
Schloß ; Fürstin Panline begleitete die Flötisten ans einem alten Flügel ,
und manchmal mußte Jegor dazu singen . Selbstverständlich ging dabei
jeder seinen Weg , » der eine in den Wald , der andere zum Könige, «
allein alle waren so überglücklich , daß sie gar nicht wußte » , was sie
sangen und spielten . Zuweilen rief Fürst Elias in den Morgenstunden
auch Engcnie in sein Zimmer und unterrichtete sie im Lesen und
Schreiben . Natürlich konnte cs nicht nusbleiben , daß dieses Gebühren
der fürstlichen Herrschaft sowohl unter den Dienern , als auch unter den
Bauern großes Erstaunen und allgemeines Befremden hervorrief .

So verfloß beinahe ein Monat . Jegor hatte bereits aus Thon eine
Copie seines Engels angefertigt , kurz , er war zum Bildhauer avancirt .
Er und Panline verstanden sich schon , doch sie blieben nach wie vor in

' dem nämlichen kühlen , aber freundschaftlichen Berhältniß , und der Fürst
sah und hörte nichts , weil er selbst in seine Schülerin verliebt war , trotz
ihrer Schroffheit und Kälte . Eugenie litt unsagbar , allein sie hörte auf ,
Jegor zu belästigen , und Letzterer bemühte sich , dem schönen Mädchen
so viel als möglich auszuweichen . Allein ganz plötzlich und unerwartet
trat ein Ereigniß ein , welches dem geinüthlichen Stillleben in Beresopole
ein jähes Ende bereiten sollte .

Eines Tages hielt mitten ans der Landstraße ein mit drei Pferden
bespannter Schlitten . Der Herr , welcher in dem Schlitten saß , hatte ein höchst
interessantes Gesicht ; er glich einem Bewohner Grnsiens oder Armeniens
oder auch einem Juden . Der Ankömmling erkundigte sich nach der

Wohnung Trubitzkoe ' s und befahl sodann seinem Kutscher , dort vor -

znfahren . Gleich bei den ersten Worten erkannte Makar Makarowitsch , daß
der Fremde ein eben so energischer wie kluger Mann war , und er hatte
das Vorgefühl , als sei derselbe eine wichtige Persönlichkeit . Und er sollte
sich in dieser Voraussicht keineswegs tnusck/cn . Kaum hatte der fremde
Herr die Wohnung des Verwalters betreten , als er sich dort so herrisch
benahm , daß der alte Edelmann darob nicht wenig erstaunte . Makar
Makarowitsch bot seinem Gaste ein Glas Thee an , und fragte nach
dessen Begehr .

»Bitte , warten Sie ein wenig !» entgegnete Jener . « Ich will mich
erst ein Bischen wärmen , und dann erkläre ich Ihnen meine Gegenwart . «

Ohne auf die Ungeduld des alten Edelmannes Rücksicht zu nehmen ,
trank er gemächlich seinen Thee ans , griff hierauf phlegmatisch nach
seiner Brusttasche , entnahm derselben ein Schreiben und überreichte es
in stoischer Ruhe dem Verwalter . Makar Makarowitsch las den Brief ,
seine Angen öffneten sich weit , und seine Hände bebten und fielen kraft¬
los in seinen Schoß zurück . »Was ist denn nur geschehen ? « » Weshalb
denn das ? « murmelte er .

»Das geht mich durchaus nichts an !« erwiderte der Gast . » Mir

ist nur befohlen , Alles von Ihnen zn übernehmen und dies schriftlich
beglaubigen zu lassen . «

» Aber erlauben Sie , warum soll ich , ein grundehrlicher Mann ,
der das Gut fünfzehn Jahre lang treu und redlich verwaltet hat , plötz¬
lich dasselbe binnen drei Tagen verlassen ? In solch' kurzer Zeit läßt
sich die Uebergabe ja gar nicht bewerkstelligen . Ferner ist es auch eine

Schande , eine Schmach für mich , und es sieht ja gerade so aus , als
wollte man mich mit Schimpf und Spott fortjagen .«

» Von all ' diesem weiß ich nichts , bester Makar Makarowitsch ,
sondern ich habe nur den Auftrag , binnen drei Tagen das Schloß , den

Gutshos und das Dorf von Ihnen zn übernehmen und den Fürsten
von der erfolgten Uebernahme zu benachrichtigen . «

Todtenstille herrschte jetzt in . dem Zimmer . Trnbitzkoe saß mit ge¬
senktem Haupte schweigend da , doch allmälig beruhigte er sich . » Noch bin

ich ja nicht zn Grunde gerichtet , noch lebe ich !« sagte er mit tonloser
Stimme . «Zweihundert Werst im Umkreise kennt mich jedes Kind , und

Jedermann weiß , daß ich nicht wegen Diebstahls oder wegen Pflicht -

vcrsänmniß entlassen worden bin . «
Mit eisigkalter Stimme fiel ihm der Fremde ins Wort und fragte :

Wann gedenken Sie mit der Uebergabe zn beginnen ? »
- Jetzt gleich - - - sofort !« rief der alte Edelmann . «Sie werden

wohl die Güte haben , eine halbe Stunde zu warten . Ich will nur ein

wenig hinausgehen . Unterdessen können Sie jedoch Einsicht in die drei

Wirthschaftsbücher nehmen . «
Makar Makarowitsch begab sich nun eiligen Schrittes in ' s Schloß .

Bereits nach wenigen Minuten wußten Fürstin Pauline und Fürst Elias
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die große Neuigkeit . Erstere war verlegen und bestürzt ; sie allein erricth
sofort den Grund dieser Neuerung , während ihr Vetter und Makar
Makarowitsch auf diese Idee nicht verfielen .

Elias Petrowitsch war der Erste , der das Schweigen brach . » Aber
was wollt Ihr, « rief er lachend , » mein Onkel erweist -mir ja nur eine große
Liebenswürdigkeit . Ohne daß ich ihn darum ersucht habe , macht er mir
ein schönes Geschenk . Makar Makarowitsch , haben Sie denn immer noch
nicht begriffen , daß Sie nur zwanzig Werst weit zu fahren haben ? »

» Wieso ? » fragte Trubitzkoe ganz erstaunt .
« Errathen Sie es noch nicht ? Oder haben Sie ganz vergessen ,

daß heute oder morgen das Gut Pratscheschnoe in meine Hände über¬

geht , und daß ich deshalb einen tüchtigen Verwalter brauche ? Seit
zwei Tagen zermartere ich mein Gehirn mit dem Gedanken , wen ich
eigentlich dorthin schicken soll , und nun bereitet mir mein Onkel plötzlich
diese Ucberraschung . Darf ich Sie also bitten , Makar Makarowitsch , mich
auf meinem Gute zu vertreten ? «

» Ich danke Ihnen , Durchlaucht , aber ich will nicht mehr Verwalter
spielen , da ich mich nicht der Gefahr aussetzen möchte , jeden Tag fort¬
gejagt zu werden «

»Nein , mein Herzensfreund , so komnien Sie mir nicht los , nein ,
nein ! Ich lasse Sie an Händen und Füßen fesseln und auf mein Gut

schleppen . Zunächst jedoch werden Sie als mein Bevollmächtigter nach
der Stadt fahren , um den Kaufcontract abzuschließen und die Kauf¬
summe zu erlegen .«

Makar Makarowitsch seufzte ; er antwortete keine Silbe , aber seine
Angen wurden feucht , und als ihm dann Fürst Elias die Hand ent¬

gegenstreckte , ergriff der Alte dieselbe und drückte sie kräftig .
Obwohl die Ankunft des neuen Verwalters augenscheinlich nur

Trubitzkoe betraf , so veränderte sie dennoch das Leben im Schlosse wie
mit Zauberschlag . Die Zusammenkünfte hörten auf , Fürst Elias war

befangen und verlegen , und meinte , er habe einen dummen Streich
begangen , weshalb er von seinem Onkel in gebührender Weise gezüchtigt
sei ; und Fürstin Pauline fühlte sich sehr beunruhigt , uud konnte Tag
und Nacht keine Ruhe und keinen Schlaf finden . Blos Jegor war es

nicht ängstlich zu Muthe ; nur um Trubitzkoe that es ihm leid . Eugenie

dagegen war glücklich und zufrieden , und ihre Augen leuchteten wie nie
zuvor . Was die übrigen Bewohner von Beresopole anbetrifft , so gingen diese
wie Traumwandler umher . Alle ihre Freuden und Leiden und ihr ganzes
Glück ruhten nunmehr in den Händen des neuen Verwalters , der ihnen
durchaus nicht gefiel . Am meisten mißfiel es ihnen , daß er kein Russe war .

Nach Verlauf von drei Tagen war das ganze Besitzthum dem neuen
Verwalter übergeben , und die Sachen des Makar Makarowitsch mit Hilfe
Jegor ' s gepackt . Gegen Abend versammelten sich sämmtliche Bewohner
von Beresopole , Groß und Klein , Jung uud Alt , im Berwalterhäuschen
und verabschiedeten sich unter Thränen von dem alten Edelmanne .

Kaum waren die Leute in ihre Wohnungen zurückgekchrt , da ließ
sich der neue Verwalter bei der Fürstin Pauliue melden . Elias Pctro -
witsch weilte gerade in dem Zimmer seiner Cousine und erzählte aller¬
hand Scherze und Witze , während Pauliue nur zerstreut zuhörte .

Nach einer Minute trat ein Herr mit asiatischem Typus in das
Gemach , sah sich überall aufmerksam um , so daß seinen Blicken sicherlich
kein Gegenstand entging , und schaute endlich die Fürstin so eigenartig
an , daß ihr ganz unheimlich zu Sinne wurde .

» Ich habe die Ehre , Eurer Durchlaucht mich vorznstellen, » Hub er
mit leiser , doch fester Stimme au .

» Es ist mir sehr angenehm , Sie hier zu sehen ! « fiel ihm Fürstin
Pauline schnell in ' s Wort . » Schon lange erwartete ich Ihren Besuch , da
ich gern erfahren möchte , wie es meinem Vater , dem Fürsten Andrej
Jwanowitsch , ergeht . «

»Ich handle nur der strengen Weisung des Fürsten gemäß ! «
lautete die Antwort . » Andrej Jwanowitsch hat mir befohlen , nicht
früher vor Ihnen zu erscheinen , als bis ich die Verwaltung des Gutes
übernommen haben würde . Dürfte ich bitten , mich einige Minuten ohne
Zeugen anhören zu wollen ? «

» Ich kann Ihnen nur erwidern , daß ich nicht gewohnt bin , meinen
Vetter als einen Fremden zu betrachten . «

» Für mich ist Fürst Elias Petrowitsch ein Fremder ! » antwortete
der Verwalter in ruhigem Tone .

»Ah , für Sie ? Das macht mich sehr traurig , das thut mir leid !»

eutgegnete der Fürst lachend , und schritt aus die Thüre zu .

Fortsetzung folgt .
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Nn die geehrter : Leserinnen !
Oesterreich - Ungarii befindet sich vor einem finanziellen Wandlungsprozesse von epochaler Bedeutung . Begünstigt durch die Con -

solidiruug der staatsfinanziellen Verhältnisse , ist es der Monarchie endlich möglich geworden , an die Regulirung ihres Geldwesens
zu schreiten , und von der mit so viel Unzukömmlichkeiten verbundenen Papiergeldwirthschaft zur Goldwährung Lberzngehen .Nur noch eine kurze Spanne Zeit , und jene großen finanziellen Operationen , welche die Valuta - Regulirung einleiten und
begleiten müssen , werden in vollem Gange sein-

Es sind dies die Conversivnen einer ganzen Anzahl von fünfprocentigen Staatswerthen , die in vierproeentige Titres nmge -
wandelt werden Da wird so mancher » längstvergrabene Schatz » , uni uns eines Goethe '

schen Wortes zu bedienen , an das Tageslichtmüssen . So manche Rente , die man als förmlich unwandelbar angesehen hatte , wird plötzlich erheblich geschmälertwerden , und für gar Viele wird sich die Frage ergeben , was zu thnn sei , um den Ausfall hereinznbringen .
In deni großen Leserkreise dieses Blattes gibt es gewiß so manche sorgsame Mutter , die sich heute schon mit dieser Frage beschäftigt ,und die mit Freuden die Gelegenheit benützen wird , um von maßgebender Seite einen verläßlichen Rath zu erhalten
Diesem Zwecke soll der vorliegende » Finanzielle Wegweiser der Wiener Börsen - Correspondeuz « , der bis auf Weiteres in

jedem Hefte dieses Blattes enthalten sein wird , ausschließlich dienen . In kurzen , leicht faßlichen Abhandlungen werden hier alle wichtigen
Vorgänge finanzieller Natur zur Besprechung gelangen , und jene Rathschläge ertheilt werden , die der jeweiligen Situation entsprechen .

Alle Anfragen finanzieller Natur werden in ausführlicher Weise vollständig gratis entweder im Blatte
selbst in der Korrespondenz des » Finanziellen Wegweisers » oder brieflich beantwortet , und sind an die Redac¬
tion des » Finanziellen Wegweisers der Wiener Börsen - Correspondenz » , Wien , IX . Berggasse 13, zu adressiren .

Actien als Anlagen,ertlse.
Ungeachtet aller Angriffe , welcher die Actie von unberufener nnd

unverständiger Seite ausgesetzt ist , darf doch mit der Wahrscheinlichkeit
gerechnet werde » , daß die Antheilscheine von Actien - Gesell -
schäften in einem vielleicht näheren Zeitpunkte schon , als heute noch
vielfach angenommen werden mag , ihre einstige bevorzugte Stellung
znrückgewinuen werden . Ter continuirlich sinkende Zinsfuß wird und
muß schließlich zur Folge haben , daß sich die Aufmerksamkeit jenes
Theiles des Publikums , welches für seine Ersparnisse günstige Aulage -

gelegenheiten sucht , guten Dividenden - Papieren zuwendet , nachdem das

Erträgnis ; der fix verzinslichen Werthe in Folge von Conversivnen immer

mehr znrückgeht und überdies die Schaffung neuer staatlicher und pri¬
vater Schuldverschreibungen mit dem Anlagebedürfnisse nicht gleichen
Schritt hält . Schon jetzt verzinsen sich jene Papiere , welche feste Zinsen
tragen , im Durchschnitte kaum noch höher als mit 4 -2 Percent , und es
kann ans keinen Fall mehr lange dauern , daß die Rente , welche diese
Anlage - Esfecten abwerfen , auf 4 Percent und möglicherweise noch
darunter gesunken sein wird . Da sich unter solchen Umständen früher
oder später der Drang geltend machen muß , mobilen Capitalsanlagen
eine höhere Rentabilität abzngewinnen , liegt ans der Hand , und ebenso
kann es nicht zweifelhaft sein , daß nur das Gebiet der Actien gegrün¬
dete Aussicht gewährt , dieses Ziel zu erreichen . Natürlich ist nicht jede
'Actie ohne Unterschied zu Capitals -Jnvestitionen prädestinirt , allein cs

gibt in Oesterreich und Ungarn immerhin Actien von Banken , Eisen¬

bahnen nnd industriellen Unternehmungen in genügender Anzahl , welche
allen Anforderungen Rechnung tragen , die mit Recht an eine seriöse

Eapitalsanlage zu stellen sind , deren Geschäftsbetrieb so geartet ist, daß
er von wechselnden Conjnncturen nur wenig oder gar nicht beeinflußt
wird , nnd deren Erträgnisse daher auch ischwankungen nach abwärts in

der Regel nicht unterliegen .
Die Redaction des » Finanziellen Wegweisers - , Wien ,

lX „ Berggasse Nr . 13 , ist gerne bereit auf diesbezügliche

Anfragen jene Actien namhaft zu machen , die sich zur sicheren

Eapitalsanlage eignen , nnd die gleichzeitig die begründete

Aussicht ans einen reichen Coursgewinn gewähren . Die in

ausführlichster Weise
ständig gratis ertheilt .

Ungarische Hokdrentc.
Noch immer bietet der Umtausch der ungarischen gegen öster¬

reichische Goldrente dem Capital hinreichende Convenienz , um solche
Transactionen dnrchzusühren , nachdem die ungarische Goldrente , welchedermalen circa 114 notirt , von dem Paricourse noch um nahezu fl. l>
entfernt ist, da dieselbe auf englische Währung lautet , wogegen die öster¬
reichische , in Francs verzinsliche nnd im Convertirnngsfalle auch in
Francs rückzahlbare von der Pari -Notirung nicht einmal mehr um ganze3 Percent entfernt ist . Darüber , daß zwischen den beiden Goldrenten
die volle Coursparität binnen Kurzem hergestellt sein dürfte , ist man
sich aber wohl in den weitesten Kreisen klar , und wir sind der Ueber -
zengung , daß die differentielle Bewerthnng der ungarischen und der
österreichischen Goldrente schon in der nächsten Zeit der Vergangenheit
angehören dürfte . Die -ipercentige ungarische Goldrente verzinst sich
heute übrigens noch immer mit 4 -23 Percent , was unter den gegen¬
wärtigen Zinsfnßverhältnissen jedenfalls als ganz annehmbar angesehenwerden darf , nachdem sich das anlagesuchende Publikum alle » Ernstes
mit dem Gedanken vertrant zu machen haben wird , daß das Niveau
des Zinsenerträgnisscs aller österreichischen nnd ungarischen Anlagewerthe
schon in naher Zeit auf einen 4percentigen Nettosatz herabsinken wird .

Wer sein Capital erhalten will ,
Wer gute , sicher verzinsliche Werthpapierc erwerben will ,

durch rechtzeitigen Ein - u. Verkauf von Werthpapieren
sein Vermögen vergrößern will , der wende sich an die

Redaction des

kl» M Vv «i» Ser Vl« r
Wien , IX . , Berggasse 13 ,

die ihre verläßlichen und genauen Informationen
ZM - gratis "WH

versendet . Zu diesem Behufe wollen diejenigen Leserinnen ,
welche auf diese Informationen reflectiren , freundlichst eine
diesbezügliche Mittheilung an die Adresse der Redaction des

Mm,rziessen Wegweisers , Wien , IX .,Merggasse 13
gelangen lassen .

bür den Kill - und VerilLuk Liier VertbpLpiere , ktLiiddriete, ?rioritLts -ObIi^g.tiüüen , Kenten, KM - , KisenbLün- um! Industrie -äetien, ewpüeiilt sied bestens die
LssIrLruis .

^ 6188 L 86Aorrl8t6II1
Wien , IX. , 6e >-ggg88e >3 .

sslsption-ki?. 7177 .
^ osLspareassL -Oonto

826 .77S .

T'eleßsiLMM-Lärssss :

XVisn .
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vie grüble kilirili Ser Veit .
7ü6ue » 5ti V5k/c ->llf .-

8 ü , 0 üll liilos 8
^v/>süsu//is//snSfle ^s/'s/ - ^

Ohemisebe kärberei unä Lutrerei .
promptest « Xusführung auch In Zis provinr . 1458 I

.1 . I) . 8t6i » xinl »ei ', Nio » , I ., 8pieg6lxlt8s <; > >'. 2 .

„kLlIScliM 1893 .

"

( ssMIlitui 'M U . 6v8tuM6
nacli

? Zf '/ § 6/ ' Uo ^/6//6/ )

LüllstbliiNM- ii . Ledmvekkeäerii -
kLbrik

„^u," Kornblume " ,785

-LS

16 LautzrumarlLt 16 .

k 'LbriLakion . Lxport .

vrer/e /

I Gulden IO
Ver nkne Zahrgany der Gartenlaube beginnt im ZnmilN'

Erzählungen und Romane von

8 Marie Bernhard : Zöuorr Witivo . r
8 Ernst Eckstein : Die SKLaverr. »
8 L. Ganghofer : Die Wavtinskfaufe . »
8 W. Heimburg : Sabinens Kreier . 8

z Stefanie Keyfer : Kere Albrecht . 8

8 E. Werner : Ireie Wahn ! ^
Z E . Wicherk : M ta. u . s . w. u . s. w . 8
8 Ämi nboimirrt auf dir „Sartriilaiikc " in Vochrn-tlinmiicrii >>ci allen 8
» önchhanLInngeii» nd k. k. Postämtern , in jährlich 14 Heften L 3Ü kr . »
» oder 28 Halbheiten ü 15 kr. bei den ünchhandlungcn. d
8 Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis u. franko ^
» Di- verlagshandlung : Ernst Lril' s Nachfolger in Leipzig . »

Zum Besuche bestens
empfohlen :

Kafe Dauer , i . Oper »« »« 3.
Ente Zentral , I., Herrn,gaffe it .
Aase Kurfakon, i . S, °dwarr .
Kafe de l 'Kurope,
Eule Aerlbö», i . , Kolow,atn „g 2.
Kafe Kranli , 1 , Parin „g 10.
Kafe Iroljuer ,
Kafe Kuntramsdorf ,
Kafe Kunifch, ^ "^ !^^
Gase Kaisergarten ,

'^ "5"

KafeKorö ,
Kafe Kremser, ' -

Kafe Waendel ,
' - sL 'L"""'

Kafe Wieöauer/L ^ LL 'i
Kate de l 'Hpera ,
Kafe H'arllfal , ^ f^ lisch--°ffe

Kafe H' ührmauer ,
Gotdschmicdgasse 8 .

Kafe Weichsratß, ^ '
stra^ 7.

"^

Kafe Westdenz ,
Kafe Wonacher,
Kafe Scheidt , 1. . Wallfischgasie I .
Kafe Schrangt , - . Grab -,, -s
KafeSchreyvogl, " « ^

Kafe Schüßmald ,
^

Kafe Sperrer ,
' ^

Kafe Tiroleryof ,
Kafe Wiener Krcaden - ,

I. , Universitätsstrake 3.
Kafe Wortner ,

RehöräL . oorxoss » .

Lanäagistin
rrsu lNsrie v. Ounr ,

V̂ien , VIII ., ^ lserstr . 7 , hlsrrania
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colorirter 175V
^ sr 1 « vr
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erschienener ^ dar/aa -Koman. Vis ÜÜoövU-
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HanZtücbsr unä anZere Deinenvaaren ver-

senZet äirect an private 1756

MkNEM - KMlMliz

^ 08 ef Korans ,
l> ! >« Iltxl ( Lölimsn) .

Ariuru/lAs

bsi IVI. IVIUKN .Wisn
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k» 11 <» V rkk-ir 88 > <» 11l «>
uo«i Igilette-KeKllstLiuIö

sus Wolls und LsicZs .

/̂LLe/skoLö, ?s/vc/is , 7e/,/7/o/is ,
6src//ns/!.

8 o Lveb
klödslrlolfs, fsluobs , lopploks uno

ösolrsn .
Ll S 8 m .

Lvlvpkoii - irr . 60S ima 610 . 1335
? iovinL-^uktia §6 vsräsn au ?s l^romptests eikeetuirt.

vttoeoi .^ocL0 ^ o
l

Hegen- , Krise - , 157» !
Iounisten - Losiume etv . f. vsmen I

Varl Stsblik Mn . ,
V̂isu , VH., I ŝroLsLksläsrZtr . 33,1 . 8t .

^ an n, ^

^ Ls» , VI ., L»sorLs»§s.«ss Li ,
smp6eblt«sin reiebsortirtssI-a^sr vou keäsrn -
tLebsrn . Aontii-uvKSll sslbsterlssstsr Vö^el ,80^ 16 Reparaturen werden anssenonime -i .

Osxrülläst 1854 .
Vuslav I >sw ^

Ii. u. Ic. » of - üüusiitslisnbanljlung
Vsr1a§ , Lortlmsnt, Antiquariat n .

I6ib - Iii8litnt Z

V»on, I., » otorsplstr lS. — 7elspüon »KI.

Intelligente Na 88e« 8e ,

86 M ^H

,

'
Aancle/ ^

Der 7 c/ke/M ^ c/r
niilüiil äis liaul gesckmeiälg ünl

eiliältlienleint ^
'
ugsncttk ' i

'sLli
II/illsIäulllgei' ^sll.lrllli ' Lsifs imil ?uäek.

Alleinige Lersugs »':
c^ . Lt ^-

^VM,I. I. lll- M ^ r 3

lössls formen öuroli äis
0 NlLIlI 7 AI. I 8 ettL «

dsit Lu sebaäöa , 6is kkiWILK^-
I.UK8 ullä äis fL87l6l(LI1' äsr
Vorrus» äsr Lüsts bei äsr
k°rLusioboro . ÜsxsllLinsenä von
ü. 2.60 pr. kostsnv . erbrUt man
sin klaeon killen m. OebrAllods-
üllvsis . ^ xoibske 60I850H 100 ,
Lus Llontmsrtrs ?sri8 . 1678

kapierbluwell
ilts/ '/ö ^ Sll ^MSNN , r»7k

^Vlsn , I ., Herrvvx̂ ^bv 6 .
fiiials : Su0ap68l veälrr'srsllor -ntera 15.

» » » » » » » » > . « » » » , , , » » » ' » » » » » » » » >
^ 11s Sortsrk r - iiricl » I < > k-! « ; 1 »

lllioc>6r!ago (r6lexboll-r,r . 6077 ) : >
I . , ILodIr«nLliiH 'nxsti?L̂ ssv TO . D

fadrii: crslepbon-^ r. 5932 ) : 1705
VII . , I^1Z?e1isnKa 8ss 20 , ^

9 -
XllI ' I ^1'!M/Ö8in xvß r̂üuüst

177S,
I 77V

^ 16 N , I . ) 6 o 1ä 8 odmi 6 ä § A 886 9 ,

8P6M1 - 6686M M vamöll - LIkillk ^ ossö ,
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U8lM - 608tÜIII - Ml 'jIl
L . Reumann L vo .

DkKSlikN k»i .

Illnstrirtsr Oostürri -Ls .ts .1o ^ urud Lrs .rioo .

Svlüv »- uuä S »r»-I,axsr

Visn , I . , Vorlaukstr. 2 , öskisn, ?karr §. 7. 2 . per ILilo
L'jsoLsrkLs .bsQ- XormLlvolls , 2- , 3 - uuä4kLek . . . . 4. —Lsr1Lnsr - >VoU«; . 2- , 3- , 4 u. 8ksek . 3.50
Ioipsr1 »L-VkoUs . 3 .70
^ o«VN» -Vko11s . . . . 4 —
SaQÄsvLulL-VkoNs. 4.30
LaorssILsarvolls . 4.50

-,rr̂ ok^ /Vir» Kl -' ttnrp/h rcnri
Lsiiis iür Loknsiüsr , Solnrstsn unü SoknurZtiokiLedsitsn .

Sümmtlieks Artikel kür iisnü - vnä Ltriokmasokinsn - ^ rdsilsn .
krov !n2-^ uktrüAtz xsr I' ostaaelluLtnntz . 1614

^ rsülie
Ätzl '

der seit 42 lskren in ilirer Vretflioiikeit und lVirkssmkeit
rübmiivkst anerkannten Antike!

Ir. M k iRlMsrü sr« lM>>« MWS.
beiväbrt als «Ins sinsigv vvlrkliel » gute und bislier noeli „ ielit ^
ül»vr >>« ltsiie Nittel rnr Reinignug und Lrlialtung äse 2äbns und

des Aabntlsisebes , in ^ und V? käckcben ä 70 und 35 kr .

Ir .

' ^ " » M « ^Ul» A
wirksamstes Nittel gegen dis so lästigen 8ominerspr » 88vn,
l innen , kustvlii , 8vli »pp «u u . andere Oautunreinlieiteu ,
sowie gegen spröde , Irovksne n . gelbe Haut ; gleiebrsitig vor -

trvKielle 'I 'oilettesvilv . Versiegeltes käokobsn 42 kr .
Or Ha .rtiing '8 Xräuterpoinade , anerkannt bestes llaarwnebs -

inittsl in liegsln a 85 kr .
Or . OartunKS Oliinarliideu - Ovl , in im Llass gest . Llasebsn

ä 85 kr .
kroksssor Or . I -lndes ' vogetabilisobe 81a » gvupomade in

0riginal -8tüeken ä 50 kr . — lialsai » . Olirvnseike , in kack -
eben ä 35 kr .

Or . OörtnAuior 's aromat . Xronengvist , tjuintsssenr Ä' L'nu ^
Äs t .'o/oA» e , 1» Oiiginal -LIascbsn ä ü . 1 .25 und 75 kr .

Or . SsrlvAuisr 's liräntervurnel - Haaröl , a Llascbs il . 1.
vsbr . I »eäsr 's balsainlselis Lrdnussölseite , a Ltiiek 25 kr .

4 Ltüek in 1 kackst 80 kr .
Der Verkant rn obigen Originalpreissn bsündet sicii in ll ien :

Lnnllial, «, « - L . »lo » , lucülnnlien ü ; L . V . Vaiadoim , Uimmelpfo,'«-e. f1UtIIVIVVII. 17 ; rr . X. INobao , SteKnsxlütr 8 : I >d . Honntol » ,
risnüsnx. 8 ; w . « aad , NuxenL S ; So » . Voi „ , 'Vnodlnnlisn 27 ; s . Sarder ,
VxsrnAnsss 16 ; » „ so Sa ^er , IVoUrsils l » ; L . »littsldaod , Krsbs-Lpotkelio.
Nvüsr LlerLt S ; 0 . Saudnor , NoAusiss. IS ; 0r . I-amateod , IV . , llsnxtstr. 16 ;
I -uSvis I -Ixx , , m «sutsll ; s . rrlLrlod , rorrüIlLex . 5 ; LonraL Sodarror ,
ilMLdilksrsIr ^sse 72 ; vr . rrsvL 2oiNIor , SsoksLros , ÜLextstr-sss 16. — k»ro«r
bei Sitter , t . L. Nok-l.Ieksi !illt. RotLsnHierm-tirsse 1t , - ovis L . »loteod L

Lo -, I-exsclc S ;
r ' .- nsoio » -»« - o . ä: » . SritL , I!rLui>«>>-«r^sss S ; Seil - vrlsostsiai ,» I USSISI .VII . SooosLksIsxasso7 ! otto SaoitL L vo ., Stoss- jm -llimmsl s ;
Soda L I -öv , Dsslillxx. IS ; rsrNiuauä I -a- ar , I . , 2 ; WilNeliu s

l I.ii,L«r L Lisi » , 8alrat°rx->°ss 10 ; L . r -kautrert '» » a.°dk ., Ill^Ii>i»uI>öL 8 ;
Lruno Itaade , Orsirvist , NLekerstrssse 1 ; kdiilnp Röävr , VVievstrasss 15 ;
Lödm , Ltepner li: Oo . , SüllllouIelLA. 4 ; VVsIIisod , Frankl S: 6o . , NLeker - ^

stiLsss 12 ; rra »2 Wlldslm L Do . ,
soiviö in den meisten grösseren Apotkeken, Oalanterievvasren ll .

vroguen - Kesebätten des In und Auslandes . isos j
ÜLvxl -vsiiöt Kr SoUauS bei Haa - sii-ano L Hotte i„ Lmstsrd -rm.

Nsiixt-Vexöt kär I »snsir »a.rd Lei r . Laaxoes , Lktsrlöizsrs Loxe»Ii,xen ,
WariinnK ! Ls vird vor 8aon -

aliinungvu , uanisntlieb von Or . 8 « in de
Ooutemard ' s / ulinpasta und von Or .
liorvliardt ' s aroi » . Lräutsrseiks , nelcbs
unter älinlivlien Oeiieniiuiigeu angsbotsn
werden , gevarnt . Nebrers kälselier und

Verselilvisser von ltalsitikatsu sind bereits ru empdndlicbsn Leid¬
st,oten in IVien und ? rs .A sertodlllvll vsrurlLeill worden !

Lall- ullä 8oir66 -8eliuli6
kür Dämon vnä Usrrso m nsue8teo ks - ons vov

ü . 3 . ^ Lllk>vLrl8 .

ItSvpolä üadn , ll . L . üoMmiit ,
I ., Soxnsrxasse 1. 1786

» 7/^ ^s/rr/ ^ 7, r^ -'/L5v/r '
-7/̂ n

vo// . / )rs Fvvvv/s ^ 7/vreirr/r/ ^ 7eirH/r -7/7t-/r

/ / . -l/Z/ ' /Z/i///
'
67 ' S/7 ZSSS /Vk . ^

/ tv/ra '«'/ieirr ^ /r>r, rr// ^ /r -r

vViritksrten .Verlobuilgsund^
tlrauungs -Anreigen .

1 <UKsr -i.
itz^ kspierbsndlung
6k,LVI . L8KU «Vl

^Wicdld . KsrnIrisrrinq 17>

t i ' i <! lc >v < > 11 o
srLM»Ql»otiVLrL u . ixarLallrl volrts
MoLskardva . SokLkivoIIxLriis kür LÜs

Lk . Sodv »rL , VII . , rksudauALsss 86 .

IVIu8iIc
Virss. v. wvü. S-ii.tkäx.
0vvt ., l-ieäer , Iri'en etc.
aligokeUniversal-
SidliolkekLOOilrv .

LV I *t . 5ea rev. 4vS. Vorrxl.
8ticd v. Vruck, starke »kopier. Klexsot »asxesi .
^ 1dr » i»8s I.LV. rev. v. kiemsuo . ^»öLssolill
etc. Lkbmitl. Üllsik ». Läitiooeii. tlumorizlicr».

LkttvaLi -kn , Väsetie
offenrt soüü unü biNixrk öas

Lettvvasli -kn - Äa ^ anin

Wien , I . , LeUerstätts dir. IS .

HiliLiASs 1,'i)r3st -1btLdtl886Mtzrtk,, wsleüvs Itl
? slis wit äsr xroLssu xoläsnsu Llvüriill «

»U8xs2s >ekllst v̂uräs . 1637
l ' ai isvr Oniiien - Nivdvr (tlorsvts )

? rviss üvr
von lOdis ll>tl. v.^V.

nnä Koker .

Knills . 3 . Hioksu ^
üsr Hütten , t . ^ ünge

bis rur iLÜIs . Das Huss iet nm kürpi r
ül-sr 6»s KIsiä ru nsiimen .

„KouVernanten - L >eirn "
für tüchtig gebildete, gediegene

Erzieherinnen
Wien , Pratcrstraße 41 . — Telep - on - Mr. «55.

« ödvl
t. Leiratsaussiattllllg

I -

Vlien , lillndstburmerstr . 49 .
_ krsi8 -(,'ourLnt gratis . 1646

8veietv äe keinlure karisieime.
^ I . , aVm Hol ' S .

Ovlxortrs -t» NL0k Vdotoz ;rs .pd1vv Luk I.6ill ^Li,ä , Lur von LvsrtLnolkn Künstlern.Spsvlal - Illsletsr in LlriUorxorträt » . I6»zL' rososote luia l ' reisLoiiraiits kranoo . ksrsoQSiiLiikLiix in clas
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kLodei-IiLvs Maisöls , VI., Mariadiiserstr. 7S, Mi ' HspskiKtre - sir r«/rÄ

Io !op!ion -Np. 3724 .

i L « » iilriii
kaostfolgsr

lelexramm -ästrssss : U!l!drsunig , Vi/isn.

Ulil
iorsk IV!. vrsunlg

Ilerroxl . KassLuiselisr üoklieksrLni ,
Visu , I . , Sluxsrstrasss 21.

rilialou : !., ttorrsngssss kr. 5 , I., Karntnsrstrasss kr . 28 unä I. , Spitzgslgsssokr. II.
I ^ rLjSQlliirK8lLI ?L».L>1'6N

1'orte ». Inke !' , Dessert - unä I 'keebüokereien , Aiviebaek , Oakss sto . eto .
kreisUsts nuk VerlLnxsn . 1746

VM . N0KNIV2 , « ollielvrant ,
3srrisn - HÄri <ä1iiriI sri N^os st sri ästail ,

in I il 'urt (LkürivAtzn) , «tnblirt 1834 , 1700

». verssnäet nuk Verlangen Araiis unä Naneo sein li00liinisr 688LntS8 illusirirlvL

LSVlVMckIlIli88
ontvaltsnL all« Outtuuxou
von Lsmüao- ll. S!umoo -
samsn . fg !ä- , üoas- uuS
Lo>iöIr-8Lmsoe!on, so« !o
VHanro " fii « Vspmksus ,
!<LNt,sus,V !o!lpr !mmö , unä
Iroüauo , ro!o!>8to Samm¬
lung von Laotoon , a!tg ds -
rlilimto »ollisnssmmlung,
r !oe- So !,i>!ro,irossu , llds»-
gäumo, fpuotltsioäuo!,«, .
Nso^snpHLnren , toosur '

Spfurtse Nlsson - Spange !,
Lsoton LoesNiv . Souquots
unv KnLnrg von fn!so !>on

Slumon otv.
lino gsönuv !<tg An« o!song
run /tnruokt von üomiiso,
Slumon un0 foiofnüoNtgn

vin4 aut dssonoonsn
« uns«!, jgöon SonNung gns-
tis do!gogodsn . SooUo So-

4!onung , dllügs pnvlsol

L7o . II . Lvktsr Erfurter Lvsrx -LIuuioilkokI , I yusl . 100 Lor » IS kr . ,
SOO Lorr » 22 kr . , 20 vrswir , ü . 4 .80 . Ldv . lorbnr , ÜNIIÄ- n. IlMI>e>»zint»em.

Lvirn - , Lanä - , Lurr - , ^VoH -

Mä UiMLMii - Iiieüöi '
lLM

1or6nxL8oIm

1775

O ^ Li 'iir ^clsk 1831 .

iÜ6ir

IM
WILI»

I . 8I »6kN87k

Stivkvreivii
< r » » I I « » i 11 < ; i '
1573 VlSN, I. , Höker Alnrkt 1.

k « iM ümir ÜMM -Vtzkl!

8 . MteMLM , tlMStllsI , Oterluifr .

beste MMtMitteläertieuM
ss LLnitLiLdÄwrälied xeprükt.
Vis 8LlvLtor-L!posria-LLNn-Lrsms
entspriotil Lttsn tkuforcksrunxen
naen eioem Ln^snstimon , erkrised
propd ^ laktiseken ^ Ldnreimxunxs -
mittel , vepSts in tkpotkokeu , dsi

vroguisten uni kurkumsureu .
2isrUcks LLuis L 2 unä 3 8ttwk

kreis per 8Lüoil 30 kr .

' I-autkpbseliÄe Hüknei

^
ugen -Zeife

VoriLttlix iu : HitSN, / lpotl ». rr. lvönii: v . Ullxsrii , kleiselr -
mardt 1, k . L. klödan , k. k. kvIäLpotli . , Ltsfanspl . 8 .
K. seksrrsr , 14xotd. 2. xolä . KisvL, LlLiialiiltsiLtr . 72 ,
lepsitr , Selii 'üäsr 8ek » i»ät . l-vm!lv ?g, Xxytd . r. silb . Lsl «r,
ösnlm , kieli .looss . ^ ai«. 1Vi11r.-8tr H , OfSSttsn, Asrm .Itoed,

ki'ankfui'tL . Iß.,k 'rjtzär.^ ä . Sedmiäta . IZockevd.- l 'Lor, ULmdupĝ ottliilkVos ^^ r. ^sk -8tr . Sl ,
i.viprlg , Luxslrixotk . , lVUlnvkSN, LedÜtrsnL- vtk . , ^nsg , Lxotd .2.vsis8 Lnx, , Ltutlgai 't , HirseilLp .

, 35 kr. 2'

LriLtdki 'ill - MiMLMi '
, vön nL "LÄ .

^

k'lLselisii 2il 50 kr. , ü . 1.— unä ü. 1.40 .

Mtderill -rLdiiMStL, — . .

LrowLt . MvMtL
VeLetLd . ^ kvMlver,

LLduplMbe,'^ ^ "

loMeskilkii ,

bis ü .

LM äk eoloZnk rii88tz,
Ioj ! ettkUg88ki'. ViLLiZre ^ koväi'e8 unä

kettMäei .

' '

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exeinglaren vorhanden :
I . ^ LdrAkiix : 18 Hefte complet broschirt fl. 4 ,5,0 — M . 7 .5,0,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 6 . — M , lO .—
H . ^ S-IirAktLtz : 24 Hefte, von welchen die Hefte 8 , 10 — l 2

gänzlich vergriffen sind . Die übrigen 20 Hefte broschirt fl . 5 . - — M . 8 .25
III . ^ 'sdrA 'S'llA : 24 Hefte complet broschirt fl. 6. — — M . lO. — ,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— --- M. 13 . —
IV . ^ s,lirKS.vA : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10 .—

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8. — M. 13. — .
V . as .krAS .nx ! 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10 .

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 1 ,3 .— .

Zu beziehen durch alle Wuchhandkungen sowie gegen
Einsendung des Betrages auch direct franco von der

Administration der „Wiener Mode " in Wien , 1X/i , Türken-

straße Ar . 5.

Mmte IMMÄk .
- 6mml 1893.

Südsvk LSSASStsllotv Lldums :

Vas iLnrsnäv Visu , enthält lanrs von Kszssr , Wllöokvi ' ,
Soln'LmmsI , IvLnovio !, velllngs ?, VaIcI1gu5sI vlo . nsllo 6 . 1.80

Vsr Visusr im Lalou . sntliLlt 'l'Lnrs von klimsoli , 3o0i ,
ttsHmssdsi -gsn, St ^odl , Lissssn sto . . > . 1. —

Ls .ur » ttrum 1803,6ntdrUt1Ln2S von vriduIks,l (omrLk,fLlwbLvk,v1o . , , i so
LowLS .K - L .1duru , Lä . I , II , Iki » äosssn bslisdtosto 1'Lnrs . . ä . » 1.50
LIsLror - LNruru , DL. I , II , IN , ässssn osussts ILv ^s . ü , . I .—

^VsAUvr - H-IKiHL , AsrvorrLL ^ ^ Innrs äss kvliodtsn KliiitLr -

Osptzklmsistsrs I . VLgliSN . . .
^

. .
^

' » 1- ^ -

LinLsliie iValssr ,

äie neuesten unä voi 'LÜAlleksten Lrsclieiunn § en :

SolrvartL r 'sräiusuä , ^ lAsru-osso . orä . ü . 1.—

XomrS 'k 6s .rl , Läslvsiss ^ alrsr . » , 1.20

SvLIIL rii . Am- ^VsLneriseli . . . —.SO
Slrs -uss 3odiLUL , Lsiä umseklnvxen AilUonsn . « , 1.20

LisLrvr 0 . M .» liodo ^i-eekpts . . > 1.20

üto . üto . Vision Xn83 äsr xanisn 4Vs!b . , , 1.20

äto . äto . ^Vivnei Lüixör . , , 1.—

AI!v ^ eu -^ rsokkiniinFen an kolks unä tznaäriNsn , LILrsoksn unä Lrliottised tVaisris -

ZtiAottiscA von 1 L. Hummel , kreis 45 kr . , desonäers ru empt
'edle ») . sorvis odiZs

Llbnins n »il WUrer , sinä ^ esson LinssnännZ ät-s LotrnZss Irnneo oster per Kaok -

Kroseker L ^ aHnöier ,
1Vlrisi1cLli6ri1iLtiicZ .1t2iiN , ^ nilqnLtris .1 nncl VsrlLN ,

W !«n , l », «I5 > i'. 1.

16
99
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^ 111 Vöi-Liuäsi t 6^8 LuskuIIsnützi.̂ sllisn;
» I »"KVF "B V »- » I > V 11- Luob in Soläkards ru Ii-rl, n .

1 LLrid ^ 7^ 0 ULL ^ Iori OL ^i ? <lSii , I ^ oncloiT .L< o n

!<^ I_V00 ll
000 ^110,

,MantMUN
«i ^

V . ,
'k»»"»'»tk-

verlnuFCN -

KMWMKGM ««

KL>.
-E -r .

Illöii rmä ruisiiddslirlioli kür ssäsa HLus1ig .1t !

? ^ ILIjI - KLK 2 L
(Automat kür LsrröubeleuoMvnx)

Lu ^ S <1« u I ^SDioliLoD ' VÄSSSucl ,
brennt immer !» xlvtolivr Löks sparsam

« » ä prakttsod .

Line Aeräs in LeuMer, Luster , Kirrucloles
kür Ammer mul Seivlls .178g

8W8ILI ^ KLI ^ I6kk ;

2tim LsLriiASH von Hs -Lr» und Llsicksrbürstsn .

Ilskvrall vvirütliiA . - WO

iisupt - Oepöt nur kiir en gros : dl. kkdlklllOI , Vien , I. , relinksgssse 6. >

TMuru ^ oox '

LriskpÄpisl
' .

I ^ siLSHäs ^ sidtisid !

Hs 6escdeiilr Kr die
sIsAantelVslt besonders empKIdsn !

Lins boobkeins dasselte
mit 25 Lrislboxen und (lonvsrts

mir 1 L . — 1 AK . 7k

Vvrratbix in allen besseren kaxierbandlunxen .

5 - E -

I ' ür Hioiinent,innen der „Wisrisr lVloäs " in Oesterreieb -

Iln ^ar» und dem Oentscdsn Reiclis üsneo Ke^ en klinsendun ^ des
des LstrsZes durcli die

Lämioisttätioll, IX./l , lürLMsträsse S.
krür clis ükriNsri l ^ürucksr - U' i-s . 2 . 25 clis Lsssstts uncl

k-'rs . 1. 25 kür - gscts Lsriüuncq .

M MS

^ lVZ .s « . , I - ^ ssir ^ : , T ^ Lru .rri .srri .N .Z' Ur^ r . 2 .

(MK

Misrellen.
Neuartige K - Hschuken . Obgleich man im Allgemeinen davon ab -

gegangen ist , die Kinder mittelst Gehschulen zu den ersten Schritten

zu leiten , so findet man doch noch diesen altmodischen Apparat m

manchen Häusern . Ein Londoner Fabrikant , welchem das Ueberflüsstge

der alten Gehschulen einleuchtete , glaubte durch eine Modernisirung der¬

selben sie zweckentsprechender gestalten zu können . Seine Erfindung soll

nicht nur dem Kinde als Stütze , sondern auch gewissermaßen als Vor¬

bild dienen . An der Stirnseite des Räderwerkes ist die Figur emes

Kindes angebracht , die bei der Bewegung taktmäßig die Füßchen . vor¬

wärtssetzt . Manche Gehschulen sind auch mit einem Musikwerk verlegen ,

welches durch die Vorwärtsbewegung der Maschine in Gang gesetzt

wird . Das erste Exemplar dieser Gehschulen kamen in der ^ urser ^ der

Herzogin von Fife in Verwendung . Die Urenkeltochter der Königin Vic¬

toria fand so viel Gefallen daran , daß sie freudig in die Hände klatschte ,

wenn man sie in dieselbe stellte . Ein großer Vortheil der neuen Apparate

ist es , daß sich das Räderwerk nur äußerst langsam rn Bewegung setzt,

wodurch das sonst häufig verkommende Ueberstürzen der Kmder verhütet

wird . Die Figuren , deren wir Eingangs erwähnten , stecken rn st^ ^
ln

Schwimmgewändern , um das Kind die Bewegung des Schreckens deutlich

erkennen zu lassen . ^ ^ .
Aus einem Aremdenbuch . Bekanntlich erblühen m den Fremden¬

büchern , die in gewissen Oertlichkeiten aufzuliegen pflegen , die wunder¬

lichsten Geistesblüthen . s Hie und da kommt aber auch em gelungenes

Wort vor , ein witziger Vers — es werden ja meistens Verse hwein -

geschrieben — der in einem glücklichen Moment improvistrt wurde . Auch

der Müggelthurm bei Berlin , eine Aussichtswarte , die erst vor zwei

Jahren erbaut wurde , hat sein Fremdenbuch , und auch hrer fehlen nicht

mehr oder minder gelungene Bemerkungen , von denen emrge hier mck-

getheilt werden sollen . Ein Spaßvogel will es recht heimlich treiben und

bemerkt , ohne Namensunterschrift natürlich :
»Hier war Eener,
Den kennt Keener .»

Ein Menschenkind , das sich Zippel nennt und aus Potsdam zu sein
angibt — vermnthlich ein Gymnasiast — legt das Geständniß ab :

»Zippel ist hier oben gewesen ,
Und hat verbotene Romane gelesen . *

wozu sehr richtig der Nachfolgende bemerkte :
»Warm» macht er den» det so hoch .
Das kann er ja unten ooch.«

Eine Dame seufzt poetisch : »In diesen schs»e» Räumen
Möcht' ich mein Dasein verträumen .*

Dazu bemerkt nun ein Realist strengster Observanz :
»Unsinn , Auguste , Heiraten mußte. *

französisches Deutsch . Eine hübsche Probe dessen , was die Fran¬
zosen für schristmäßigen Ausdruck in deutscher Sprache halten , zeigt das
Rundschreiben einer jüngst erschienenen Pariser Zeitung , die in Deutschland
Verbreitung sucht . Es kann gewiß nicht wirkungslos verhallen , wenn
sich das neue Blatt in nachstehender Weise empfiehlt : » Mit dieser Post
adressiren wir Ihnen 3 exemplar unseres Journals , von einem druck
250 .000 jede Woche die Perfection der Modelle welche Er pnbicirt , sowie
die Nachrichten , Kentmsse , und sonstige Erklaerungen welche Er gibt ,
haben Ihm die Universale zueignung erobert , besonders die des Weib
lichen Puplicum welches immer sein Mittel und Ehre über alles ansehe, ,
thut . Alle Negocianten und Fabrikanten welche sich in seiner Publicitaet
einschreiben lieszen , haben ihre Einkünfte rasch doppelt und 3 mal , wenn
nicht mehr , aufnahmen sahen besonders da die Preise so minder sind ,
und jeder Boerse ansiehen . . . . Koennen Sie uns eine gute Publiciste
Agentschaft «„ geben , welche uns für Ihre Stadt Anzeigen von Handels¬
leute verschaffen Kennte ? »

Aöonnemcntskarte der „ Wiener Wade " . Unsere diesjährige Neu¬
jahrsspende , eine Abonnementskarte mit Kalendarium für das Jahr 1893 ,
ist bereits zur Versendung gelangt . Diejenigen Abonnentinnen , welche diese
Karte noch nicht erhalten haben sollten , können dieselbe durch ihre Bezugs¬
quelle oder direct durch die Administration der » Wiener Mode » gegen
Einsendung des Aboniiementsjcheiiies nachgeliefert erhalten .
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Misrellen .
Die „ Kartenlauöe " begann am i . Jänner einen neuen Jahr¬

gang , den einundvierzigsten ihres Bestehens . Noch immer ist sie, trotzciner fast jährlich wachsenden Cancurrenz , das verbreitetste unter unseren
illustrirten Familienblättern . Wenn ein solches Blatt vierzig Jahrgänge
hinter sich hat , so wirkt schon eine gewisse historische Pietät zu seinen
Gunsten . Aber man muß der «Gartenlaube » das Zeugniß ausstellen , daß
sie sich nicht darauf allein verläßt , sondern durch vorzügliche Leistungen
ihren alten Ruhm »erwirbt , um ihn zu besitzen » . Zu den alten bewährten
Erzählern der « Gartenlaube » gesellen sich jedes Jahr neue Talente . Die
belehrenden Aufsätze der » Gartenlaube « vereinigen wissenschaftliche Gründ¬
lichkeit mit gewinnender Form , und in der künstlerischen Ausstattung be¬

merkt man ein rastloses Vorwärtsschreiten . Der billige Abonnementspreis
von 1 Mark 60 Pf . für das Quartal (13Wochen -Nummern ) blxM fortbesteheu.

Keramik . In den letzten Jahren hat die Keramik große Fortschritte
gemacht, und die künstlerischen Erzeugnisse derselben nehmen einen immer
größeren Raum in der Dekoration unserer Wohnräume ein. Was Wien
anbelangt , so gebührt dem Porzellau - Waarenhaus von Ernst Wahliß ,
I -, Kärntnerstraße nur 17 (London , 88 Orkorä Street ) mit das Verdienst,
diese Kleinkunst in Wien popularisirt zu haben , und nach wie vor findet
man dort von der einfachsten und billigsten Majolica bis zum köstlichsten
Kunstwerke Alles , was die so reichhaltige keramische Production an neue»
Formen und Arten bietet.

Verlag der „ Wiener Wade" . — Verantwortlicher Redakteur : Htto Ziein . — Farbe von A. Wüste. — Schritten von Arendker L Marklowsky , k. u . k. HosM' ieramen, Wien. —
Druck und Papier der „ Steprermühl " . — Für die Druckerei verantwortlich : Ztier ! Ztietz.
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Jur - Laus und Küche .
Küchenzettel vom 16 . liis 31 . Jänner .

Montag : Suppe mit Griespndding , Mailänder
Rostbraten, *) Nndel - Cronstade ntit Chandean .

Dienstag : Knttclfleckjnppe , braisirtcs Rindfleisch
nnt Kartosselronlade , Krantwürstchcn .

Mittwoch : Italienische Suppe , gebackencrBln -
u . gedämpfter Zunge garnirt , Topfenstrndel .
rstag : Chninpignon - Snppe , Roastbeef mit

Rohfcheiben , Hühner¬
pastete .

Freitag : Franzö¬
sischeSuppe, * *) rothe
Eier, ** * ) gebackene
Schaideii mit Salat ,
Dampfnudeln .

Samstag :Fleckerl
suppe,Rindfleisch mit
Sardellensance , Kar¬
toffelpüree , branngc -
dünstete Tauben .

Sonntag : Harle -
qninsnppeF ) Sardi¬
nen,Indian in .Leber -

sülle , Sachertorte .
Montag : Kartof -

felfuppe , Gnlyas mit
Speckknödeln , Bra -

- silianer -Reis .

Dienstag : Nudelsuppe , garnirtes Rindfleisch , Lammscotelettes mit

tittwoch : Sagosuppe , Schweinscarrcle mit Rothkraut , Bisqnit in

Chocolade -Eis .
Donnerstag : Brotsuppe mit Ei , Beuschel mit Spiegeleiern , faschirtc

Hühner .
Freitag : Fischsuppe , gebratener Karpfen mit ausgestochenen Kar¬

toffeln , Gnglhnpf .
Samstag : Nockerlsuppe , Rindfleisch mit gedünstete » Kohlrüben , ge¬

röstete Kalbsleber mit Kastanienpurse .
Sonntag : Suppe mit Schlickkrapfen , Hirn mit Mayonnaise , Neh -

braten mit Compot , Spritzkrapfen .
Montag : Erbsensuppe , Niereubraten mit Salat , Käsekuchen .

Dienstag : Suppe mit Sternchen , Rindfleisch mit Paradeissance und

Reis , gemischtes Ragom .
*) Mailänder Rostbraten . Die geklopften und eingesalzencn Rost¬

braten bleiben eine Stunde zngedeckt , dann dünstet man sie auf Speck .

Zwiebel und einen , Stück Brot halbwcich , gibt in , richtigen Verhältnis )

Reis und ParadciSäpfel (rohe oder Conserve ) dazu . Nun läßt man die

Rostbraten fertig dünsten , nimmt den Brotrest weg und richtet an , ohne

den Saft zu passiren .

^
**) Kranzösischc Suppe (für Fasttage) . Kleine Fische , oder die

Schwanzstücke von größeren , werden sehr dunkel ans dem Schmalz ge¬

backen und sodann mit geröstetem Schwarzbrot , gebräunten Zwiebeln und

Wurzeln gestoßen . Nun kocht mau sie mit Wasser oder mit einer dünnen ,

» »eingebrannten Erbsenbrühe , brennt sie leicht und pasfirt sie . In die

ernppe werden bohnengroßc Scmmelknödelchen und genudelte Champignons

eingekocht .
***) Ziotlje Eier . lO hartgesottene Eier werden der Länge nach

zerschnitten und deren Dotter ausgclüst . Man treibt dieselben mit ü Deka

Krebsbutter , 7 Deka abgcriebcuer , in Milch geweichter und ansgedrückter

Semmel , 2 rohen Eiern , I Löffel saurem Nahm , etwas Salz und Pfeffer

ab , pasfirt die Masse und füllt die Hälfte in eine mit Krebsbutter aus -

gestrichene Porzellan form , in welche die halben Eier , aus denen die Dotter
' - - - - -- - - -knSaelone » Krebs -

Salat .

Hälfte des Abtriebs darüber und stellt die zngcdeckte Schüssel 7 « Stunden
lang in Dunst . Während dieser Zeit darf der Herd nicht stark erhitzt
werden , so daß das Wasserbad nur mäßig wirkt . Nach Belieben kann z »
dem Gerichte Citronen - oder weiße Eiumachsancc anfgetragrn werden .

ch) Karkcquinsnppe . Aus faschirtcm Kalbfleisch , geweichter Semmel ,
Eidotter und Semmelbröseln wird ein feiner Abtrieb gemacht , den man
in 4 Theile scheidet : dcn einen färbt inan mit Spiuattropfen grün , den

zweiten mit Cochenille roth . den drittel , läßt man weiß . Aus der gefärbten
Masse werden nnßgroße Knödelchen geformt , die man vor den , Anrichten in

Salzwasser kocht . Ans de » , vierten Theil macht man ebenfalls Knödelchen ,
die man mit Ei nud Bröseln garnirt und hellbraun ans dem Schmalz
bäckr. Ueber die Knödelchen wird Nindsnppe gegossen .

Anna Förster .

Misrellen.
Zur Geschichte unseres tztzzeuges. Wie prunkend und stolz es heut¬

zutage auch ans den Tischen der Vornehmen liegen mag , wie allgemein es

geworden ist , daß es in civilisirten Ländern selbst der Aermste nicht ent¬

behren mag — dennoch kann unser Eßzcng ans keine lange Ahnenreihe
znrückblicken . Der Löffel zwar ist uralt , aber von Gabel und Messer als

Tischgeräth finden wir weder im Alterthnin , noch in , Mittelalter auch nur
die Spur . Soweit sich dies fcststelleu läßt , fcl,eint Italien Pas Land gewesen
z » sein , wo es zuerst , natürlich nur ans de » Tischen der Höchststchenden , in

Gebrauch kam . Gewiß ist, daß Messer und Nabel als Eßzeng in Deutschland
zur Zeit des Hans Sachs noch unbekannt waren , denn in seiner Schrift
. Der ganze Hansrath rc . « wird wohl stilles erwähnt , was - znin Haushalt
nöthig ist, aber Messer und Gabel würde man da vergeblich suchen . Ein

Viertcljahrhundert später etwa l >5,81 ) scheinen sie . schon bekannter gewesen
zu sein , denn in Rumpolt ' s Kochbuch , das zu jener Zeit « schien , werden
als Bestandtheile der fürstlichen Taseln »Pironei , oder Gäbelein » ange¬
führt . In Frankreich war das Eßzeng merkwürdiger Weise damals noch
nicht bekannt ; ein Schriftsteller jener - Tage , der seine Reise durch Italien
schilderte , machte sich sogar über dessen Gebrauch bei den Italienern
lustig und meinte , dies geschähe mir ans übermäßiger Bcgnemlichkeit .

Nach England wurde es erst im Jahre I6N8 von Thomas Corhale ge¬
bracht , der es während seiner Reise in Italien kennen gelernt hatte . In
Italien selbst , wo , wie bereits bemerkt winde , Messer und Gabel a »,

frühesten bei Tisch im Gebrauch waren , scheinen sie in der zweiten Hälfte
des fünfzehnten Jahrhunderts, , wenigstens an Fürstentafeln , bereits allge¬
mein gewesen zu sein , den » Galcrlns Martins , einer jener Gelehrten , die
der prachtliebende Ungarkönig Mathias CorvinnS an seinen Hof zog ,
»milderte sich nicht wenig , daß hier die Anwendung von Messer und

Gabel bei Tisch noch ganz unbekannt wäre .
V' oilvs «l ' on «1 «lttri ^ eul . Besonderen Anklang dürsten zur Her¬

stellung von Ballsoiletten mit Gold oder Silber bedruckte leichte Stoffe finden .
Diese Decoration des Stoffes , welche in Gnirlanden , Streifen oder Plein -

mnstern ansgefnhrt wird , ist ganz neucntig und wirkt überaus hübsch ,
namentlich für Empiretoitetten . Reizend macht sich z . B . ein billiger Gaze¬
stoff mit abwechselnden Atlas - und Gazestrcijen , welcher die Gold - oder

Silbermusternng auf den transparenten Stellen trügt . Das Bedrucken solcher
Stoffe übernimmt die Firma Albert Hüttl , Wien , I ., Köllnerhosgasse 2 .

Mm . Michel Schiächterssran, 50 Jahre alt , groß, von kräftiger Constitution, ist
seit 2 Jahreir allen Ctö -nngen des kritischen Alters unterworfen : Kopttchinerzen . Herz¬
klopfei . Dyspepsie, Sch-aslongkeit , schleichendes Fieber ; eine erschreckende Magerkeit War¬
an Stelle der früh, reu Wohlbeleibtheit getreten. Ich vcrordnete d .n Kranken täglich kleine
Gläschen »Quiniiiin - Wein Labair iqne *. Vierzehn Tage später kam sie selbst, um mir
rührend zu danken : sie war geheilt ; von Fieber und Bck emmnngen keine Spur mehr.

- Aber welches energische Mittel haben Sie mir denn da gegeben ?« ' fragte sie.
15 l 2 (Von Dr . Negnanld an der l 'nion mväicula eingesandte Beobachtung )

Po » dcm voniiflluiikii Rochluichc : „Prato ' S Süddcutschc
Uriichc " licflt im» schon die 22 . Kuttage vor. Preis geb . 3 fl.
'Non Hiltll, ' sl ttkkl >al ' wird cr .stclt durch Anwendung des

.« leunene Pvizeuamvcnc , UI ,c,cuc,ecu » Lkklll berühmten Alpcnbliithe » -

rühcr genommen wurden , hinein gelegt werden . Mit aimgelosten Krevv - P „ bcr von Otto Klcment , e,u . Apotheker >n Anndbrnck . Äoeräthig in

chweifchen füllt inan die Vertiefungen in den Eiern , streicht die zweite Weist , Nos » und Gelblich : »roste Schach,cl > fl . , kleine 5 » kr . cs?»

Seksrfs Mamsill-ImilrltiMöu
;rls sivrjx tu clsr IVvIt rrQerkrrrrvt . Olu-gsIiünAv , Xltckvlu etc.

von >> ü rrutnürt.-z, 11W bis liNO 1l. .

X . p > ttof tuiVklier 8L >i3rf , W >6N , Kolowratring 12 .

H^ amen - llAnäArbeil8 - 8pkLLaIiMeii
I » 6ese !lüst KV - // » / - /// .

ölt

in bester . Ouailtät : Tcsfertbonboiis , alle Sorte »

Bäckereien , Weih » ach tsnrtikel , B on b on >l i src » .

iktlk - l >
Expcdikio » nach allen Gegenden . i,e,<7
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HVjsL , k., ösoicörsrfssss 7. — Ls .ävL , ösdngsssv 23 .

- - 11 > -

dUnkLuten , Lsslellunxov , ILustersenäunK ^n u . s . « ?.) ,
cvilä 1731

k'rriu Lmma IX . /j ,
M 6N 8ls. 5,

cken ? .
'IV .rvonnentinnen » er » Wiener Lluäo » als vertraucnslviiräiZ

bestens empkulilen .
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